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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben nachſtehendes Allerhöch⸗ 
ſtes Handſchreiben zu erlaſſen geruht: 
Lieber v. Privitzer! 

Indem Ich Sie von der Stelle eines zweiten Hofkanz⸗ 
lers Meiner ungariſchen Hofkanzlei in Gnaden enthebe, 
finde Ich Sie unter Anerkennung Ihrer vieljährigen treuen 
und erſprießlichen Dienſtleiſtung in den zeitlichen Ruhe— 
ſtand zu verſetzen. 

Wien, am 3. September 1865. 

Franz Joſeph m. p. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben die dem ſeither verſtor⸗ 
benen Hof- und Gerichtsadvocaten Dr. Emanuel Raindl als 
Mitter des Ordens der eiſernen Krone dritter Claſſe ſtatutenmä⸗ 
ßig zuerkannte Erhebung in den Ritterſtand des öͤſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates mit Allerhoͤchſt unterzeichnetem Diplome für deſſen 
Wilwe und Nachkommen allergnädigft zu vollziehen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 25. Auguſt d. J. dem kaiſ. öſterreichiſchen Civil: 
tommiſſaͤr in Schleswig⸗Holſtein, Staatsrathe Freiherrn Halb⸗ 
huber v. Feſtwill, den Orden der eiſernen Krone erſter Claſſe 
taxſrei allergnädigſt zu verleihen geruht. 1 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 2. September d. J. den Sectionscheſs im Staats: 
miniſterim Robert Altgrafen zu Salm⸗Reifferſcheid und 
Moriz Frriherrn v. Sal a aus Aulaß der über ihr Anſuchen er. 
folgten Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand die Allerhöchste 
Anerkennung ihrer vieljährigen treuen und erſprießlichen Dienſt⸗ 
leiſtung allergnädigſt auszuſprechen geruht. 8 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent 
ſchließung vom 2. September d. J. den in der Dienſtleiſtung bei 
der niederöſterreichiſchen Statthalterei befindlichen Statthalterei⸗ 
Vicepräfidenten Peter Edlen v. Schloffer zum Seetionschef im 
Staatsminiſterium allergnädigit zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 31. Auguſt d. J. den Ladislaus Freiherrn von 
Mafthényi zum Obergeſpan des Honter Comitates allergnä— 
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Se. k. k. Apoſteliſche Majeftät haben mit Allerhöchſtem Haud— 
ſchreiben vom 30. Auguſt d. J. dem Obertelegraphiſten Alexander 
Berger und dem Telegraphiſten Carl Giebl in Anerkennung 
ihrer verdienſtlichen Leiſtungen waͤhrend des Feldzuges von 1864 
das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 2. Auguſt d. J. dem von dem Miniſterium des 
Acußern einvernehmlich mit jenem des Handels zum Aetuar bei 
der k. k. Agentie in Bukureſt ernannten Conſulareleven Dr. Ale: 
rander v. Spinſio ten Charakter eines Vicekanzlers allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 


Der Staatsminiſter hat den Supplenten an der k. k. Ober⸗ 
Realſchule in Junsbruck Joſeph Egger zum wirklichen Lehrer 
an dieſer Lehranſtalt ernannt. 

Der Staatsminiſter hat den Director des Lemberger allgemei— 
nen Krankenhauſes Dr. Ignaz Reſſig zum Landesmedieinalrath 
in Lemberg ernaunt. 

Das Staatsminiſterium hat im Einvernehmen mit dem Mi: 
niſterium für Handel und Volkswirthſcheft die Errichtung einer 
Gemeinde- Sparcaſſe in Joſephſtadt bewilligt und den bezüglichen 
Statuten die Genehmigung ertheilt, ; 

Das Minifterium des Aeußern hat einvernehmlich mit dem 
Handelsminiſterium den Actuar der k. k. Agentie in Bukureſt 
Joſef Bureſch zum erſten Dollmeiſcher und den Bezirksamtsad⸗ 
juncten Joſeph Waldhart zum Vicekanzler bei jenem Conſu⸗ 


laramte ernannt. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 6. September. 


Wir haben geſtern erwähnt, daß wie die eigen⸗ 
händige Aufzeichnung des Königs von Preußen über 
ſeine Unterredung mit dem Kaiſer von Oeſterreich be— 
züglich des Frankfurter Fürſtentages das Hamburger 


fl. 


1865. 
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über ausgedehnte Befugniſſe zu verleihen, laſſe ſich 
nicht in Abrede ſtellen, doch dürfte dieſem Einwande 
die Spitze dadurch abgebrochen werden können, daß 
grundsätzlich das Recht, zum Mitgliede des Direeto— 
riums gewählt zu werden, ſämmtlichen deutſchen Für- 
ſten durch eine paſſende Einrichtung gewahrt wuͤrde. 

Oeſterreichs gegenwärtiger Standpunct 
in der Herzogthümerfrage wurde, wie ein Wie— 
ner Corr. der „NP.“ ſchreibt, in der von uns mit— 
getheilten Wiener Corr. der „Köln. Ztg.“ im Allge⸗ 
meinen richtig dargeſtellt. Oeſterreich iſt ſtets bereit, 
auf ſeine Rechte, ohnealle Entſchädigung, Ver⸗ 
zicht zu leiſten, falls, fügt der Corr. der „N. P. Z.“ 
hinzu, Preußen die Herſtellung eines ſelbſtſtändigen 
Bundesſtaates Schleswig-Holſtein unter einem ſouve— 
ränen Fürſten geſtattet; denn Oeſterreich achte die 
Rechte Preußens auf die Herzogthümer ebenſo hoch, 
als jene des Auguſtenburgers, und fühle ſich keines⸗ 
wegs dazu berufen, auf Preußen irgendwie zu drük— 
ken, daß es auf ſeinen wohlerworbenen Mitbeſitz zu 
Gunſten eines Andern verzichte. Ein ziemlich verbrei— 
teter Irrthum ſei es, wenn man annimmt, es ſtehe 
Oeſterreich frei, ſein Mitbefigreht an einen der Prä— 
tendenten einſeitig zu übertragen. Dieſe Anſchauung 
theile die öſterreichiſche Regierung, wie ſelhſtverſtänd⸗ 
lich, durchaus nicht; denn die Condominatsrechte be— 
ziehen fi ja nach wie vor auf beide Herzogthümer. 
Entweder begreift man die Gaſteiner Convention 
wirklich nicht, oder will man ſie gar micht begreifen! 
Wir mochten das Letztere annehmen. Die Fortſchritte 
partei hüben wie drüben gibt ſich alle nur erdenkliche 
Mühe, das letzte Ankertau des conſervativen Europa 


meinſchaftliche Apellationsgericht in Kiel auflöfen, 
während weder in Kiel, noch ſonſt irgendwo ein ſol⸗ 
ches „gemeinſchaftliches“ Apellationsgericht jemals be⸗ 
ſtanden hat, vielmehr jedes der Herzogthümer ſeinen 
beſonderen oberſten Gerichtshof beſitzt; wenn ſie fer⸗ 
ner behaupten, man ſtreite ſich darum, ol die oberften 
Machthaber in den Herzogthümern „Commiſſäre“ 
oder „Gouverneure“ heißen ſollen, wenn fie als einen 
weiteren Differenzpunct die angeblich von Preußen 
verheißene Redueirung der Truppenzahl in Schles⸗ 
wig bezeichnen, während es doch nach der Convention 
jedem der Mitbeſitzer anheimgeſtellt bleibt, ſein Her⸗ 
zogthum zu verwalten, wie es ihm beliebt, ob mit, 


ob ohne Militär ıc. 

Einige Blätter, ſchreibt die „Gen. Corr.“ ſprechen 
in falſcher Auffaſſung der Sachlage von einer Demifs 
fion, welche Baron Halbhuber, der kaiſ. öſterrei⸗ 
chiſche Civileommiſſär in den Herzogthümern, in Folge 
der zu Gaſtein getroffenen Uebereinkunft gegeben ha⸗ 
ben ſolle. Es iſt wohl an ſich klar, daß Freiherr 
v. Halbhuber in einem Momente, wo ſeine Miſſion 
als kaiſerlicher Commiſſär in den Herzogthümern von 
ſelbſt zu Ende ging und es ſich darum handelt, auf 
Grund der Convention vom 14. Auguſt für die Her⸗ 
zogthümer eine neue Verwaltung zu bilden, gar nicht 
in der Lage ſein konnte, ſeine Demiſſion anzubieten. 
Wir können dabei nicht umhin noch zu conſtatiren, 
daß im Sinne der Beſtimmungen der Convention 
der neue Verwaltungsmodus in Schleswig ⸗Holſtein 
erſt mit 15. d. ins Leben zu treten hat, daß daher 
die Ankunft des neuen Statthalters F Me. Freiherr 
v. Gablenz in Holſtein für einen früheren Termin 


digſt zu ernennen geruht. N 

er. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
schließung vom 1. September d. J. den Joſeph v. Tome ſa nyi 
zum Obergeſpan des Cſongräder Comttates allergnaͤdigſt zu er— 
nennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchiter Ent: 
ſchließung vom 31. Auguſt d. J. dem königlichen Commiſſär des 
Neograder Comitates Carl Grafen Deffewffy aus Anlaß ſei⸗ 
ner Verſetzung in den zeitlichen Ruheſtand den Titel und Char 
rakter eines Statthaltereirathes taxfrei allergnädigſt zu verleihen 
geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Hands 
ſchreiben vom 29. Auguſt d. J. allergnädigſt zu geſtatten geruht, 
daß der proviſoriſche Oberkönigsrichter im Geifer Stuhle Anton 
v. Miko den Dienſt wieder antrete, 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maleſtät haben mit Allerhöchſtem Hands 
ſchreiben vom 29. Auguſt d. J. allergnädigit zu geſtatten geruht, 
daß der proviſoriſche Oberkönigsrichter im Aronyoſer Stuhle 
Gregor v. Böldy den Dienſt wieder antrete. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſtem Hands 
ſchreiben vom 20. Auguſt d. J allergnädigſt zu geſtatten geruht, 
daß der frühere proviſoriſche Gubernialralh Dominik Freiherr 
v. Kemény den Dienſt wieder autrete. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Hand— 
ſchreiben vom 29. Auguſt d. J. allergnädigſt zu geſtatten gernht, 
daß der frühere proviſoriſche Gubernialrath Alexius v. Nagy 
den Dienſt wieder antrete. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhochſtem Hand⸗ 
ſchreiben vom 29. Auguſt d. J. den Biſchof von Siebenbürgen, 
wirklichen geheimen Rath Michael v. Fogaraſy zum wirklichen 
Gubernialrath allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k, Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Major im Freiherr 
v. Maroiéic 7. Infanterie⸗-Regimente Alois Ritter Du Hamel 
de Querlonde die k. k. Kammererswürde allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 19. Auguſt d. J. dem Superintendenten helveti⸗ 
ſcher Confeſſion jenfeits der Donau Michael Nagy anläſſig ſei⸗ 
nes fünfzigiährigen ſeelſorglichen Dienftesjubilanms in Anerken⸗ 
nung ſeiner vielſeitigen Verdienſte den königlichen Rathstitel mit 
Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Feuilleton. 


1 nn 
Pauperismus, Proletariat und die 
Bettelei. 

J. B. Krakau, Ende Auguſt. 
(Fortſetzung.) 


Die wichtigſte und am meiſten der Beachtung würdige 
Claſſe von Armen ſind die beſitzloſen Arbeiter oder das 
Proletariat. lan 

Proletarier hießen bei den alten Römern diejenigen 
Bürger, welche weniger als 12.500 Aſſes (266 Thaler) 
Vermögen hatten, folglich auch keine Abgaben bezahlten, 
und auf die Staatsverwaltung gar keinen Einfluß ausüb⸗ 
ten. Sie waren dem Staate nur durch ihre Kinder (pro 
les) nützlich, daher auch ihr Name Proletarii. Sie ftan- 
den um eine Stufe höher als die Sklaven (Servi), denn 
obwohl arm, waren ſie doch freie Bürger. Die Proletarier 
ſchwebten aber ſtets zwiſchen der Freiheit und der Skla⸗ 
verei; denn wenn ſie ihre Schulden nicht bezahlen konn⸗ 
ten, kamen ſie in's Schuldengefängniß, woraus ſie ſelten 
als freie Bürger herauskamen. N 

Es treten oft Zeitverhältniſſe ein, wo Menſchen, die 
arbeiten können und auch wollen, aber keine Arbeit finden, 
oder wenn ſie auch Arbeit haben, nicht ſo viel verdienen, 


„Staatsarchiv“, jetzt auch das öſterreichiſche „Prome— 
moria“ veröffentlicht, welches in Antwort darauf dem 
König von Preußen mit der erneuerten Einladung 
zum Fürſtentag am 7. Auguſt 1863 durch einen k. k. 
Flügeladjutanten nach Gaſtein überbracht wurde. Die— 
ſes ebenfalls ſehr intereſſante Aetenſtück ſetzt ausein— 
ander, daß die Frage der Reform des Bundes „eine 
außerordentliche, aus dem Geleiſe der früher unfrucht— 
bar gebliebenen Verſuche heraustretende Methode der 
Behandlung erheiſche“. Auf den Vorſchlag des Köͤ— 
nigs von Preußen, Miniſter der Bundesſtaaten zu 
Conferenzen zuſammentreten zu laſſen, wird bemerkt, 
daß ſich dieſer Weg noch jedesmal als unpraktiſch er— 
probt hat. Eine Garantie für den Erfolg könne im 
vorhinein nicht geboten werden, aber in einer Ver— 
ſammlung der Fürſten dürfte das Motiv der Eini— 
gung ſich ſtärker geltend machen, „als in einer aber— 
maligen der Routine der Geſchäftsmänner anheimge— 
ſtellten Unterhandlung“. Gegen die Ausſchreitungen 
des oppoſitionellen Geiſtes ſeien direete Wahlen kein 
Schutzmittel, da dem Vorſchlage bezüglich eines eon— 
ſervativen Wahlreglements für alle Staaten der Ein— 
wand völli zer Unausführbarkeit entgegenſtehen dürfte. 
Dem Begriffe eines Föderativverhältniſſes entiprede 
jedenfalls die Vertretung der Staatskörperſchaften weit 
mehr als ein direct gewähltes Geſammt-⸗Parlament. 
Was ſchließlich die Bildung des Directoriums aus 5 
Mitgliedern betrifft, ſo habe ſich dieſe Combination 
auch aus dem Grunde empfohlen, weil Oeſterreich und 
Preußen zur Zeit der Dresdner Conferenzen bereits 
über das Prinzip eines Vollziehungsrathes von 5 


(wie ſich die „Allg. Ztg.“ treffend ausdrückte) doch 
noch zu kappen. Nachdem ſie mit der feindſeligen 
ausländischen Preſſe förmlich gewetteifert, die Gaſtei— 
ner Convention als ſcheußliches Schreckgeſpenſt darzu⸗ 
ſtellen, ſetzt fie jezt ihre Machination in der Weiſe 
fort, daß ſie bald einen Conflict zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen prophezeit, bald die Intervention des 
Auslandes ſchadenfroh in Ausſicht ſtellt, bald die deut— 
ſchen Mittel⸗ und Kleinftanten ſammt dem ganzen 
deutſchen Volke aufzuhetzen ſucht. Die Speculation 
auf ein neues Zerwürfniß zwiſchen den deutſchen 
Großmächten dürfte jedoch eine ganz verfehlte ſein. 
Wenn ſich auch hier und da bis zur endgiltigen Re— 
gelung der durch die Convention geſchaffenen neuen 
Verhältniſſe noch unbedeutende Meinungsverſchieden— 
heiten einſtellen ſollten: zu ernſten Conflieten würden 
fie auf keinen Fall führen, dafür haben die Abma- 
chungen in Gaſtein und Salzburg geſorgt. Wann 
und wie auch das Definitivum zu Stande kommen 
mag, Oeſterreich und Preußen werden ſich bis dahin 
nicht überwerfen: Deutſchland ſowohl als das Aus— 
land werden ſie einig finden. 

Alle täglich wiederholten Nachrichten jener oben 
bezeichneten Organe von Differenzen, die zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen über die Ausführung der 
Convention ausgebrochen ſeien, ſind vollkommen er— 
dichtet. Es wird allerdings noch einiger Zeit und einiger 
Verhandlungen bedürfen, bevor die Trennung der 
bisher allgemeinen Angelegenheiten durchgeführt und 
die Auseinanderſetzung bei der Theilung beendigt iſt; 
aber es heißt doch dem Publieum eine etwas zu große 


Stimmen unter ſich einig waren. Die Schwierigkeit, 
dem Directorium den unbetheiligten Staaten gegen⸗ 


Unwiſſenheit und Naivetät zumuthen, wenn berichtet 
wird, Preußen wolle das beiden Herzogthümern ge— 


um ſich und die Angehörigen erhalten zu können, und da⸗ 
durch in die Lage kommen, daß ſie mit dem größten Elende 
zu kämpfen haben. Hieher gehört die ganze Arbeiter -Claſſe, 
als: die Taglöhner, Fabriksarbeiter, Dienſtboten, Hand⸗ 
werksgeſellen und Lehrlinge, ſie bilden das Proletariat der 
Gegenwart. 

Dieſe alle ſind zu der Lage verdammt, von der Hand 
in den Mund zu leben, und aller Ausſicht auf eine wirk⸗ 
ſame Verbeſſerung ihrer Lage beraubt. Unter Mangel und 
Entbehrung und in rohen Verhältniſſen geboren, gehen ſie 
meiſt aller bildenden Einflüſſe verluſtig. Sie genießen oft 
einen ſehr kümmerlichen Schulunterricht, vielleicht nur, weil 
ein wohlthätiger Zwang des Geſetzes es gebietet, ja viele 
müſſen ſolchen noch mit früher Fabriksarbeit theilen. Bei 
den Meiſten trägt er wenig Früchte, weil das Haus der 
Schule nicht zu Hilfe kommt, und das Leben die ſchwa⸗ 
chen Keime der Bildung erſtickt. 

Wo nicht die Moralität der Aeltern und die Strenge 
der Polizei es verhütet, werden die Kinder frühzeitig ſchon 
Bettler und Verbrecher. Jus Leben getreten, werden ſie 
Werkzeuge von Unternehmern, zwiſchen denen und ihnen 
der Geldlohn das einzige Band ift, Verrichten fie ihre 
Arbeit geſchickt und fleißig, und hüten ſie ſich mit der Ju. 
ſtiz und Polizei in Conflict zu kommen, verfallen fie nicht 
in Krankheiten, womit ſie um ſo mehr bedroht ſind, je 
öfter fie den Keim des Siechthums ſchon mit auf die Welt 


behrlicher Lebensbedürfniſſe ein, ereignen ſich keine Reibun- 
gen und Erſchütterungen im Gewerbe und Handel: fo mö⸗ 
gen ſie die Jahre der Kraft mit angeſtrengter Arbeit ihr 


nie in Ausſicht genommen war. Alle Gerüchte von 
einer angeblichen Siſtirung ſeiner Abreiſe ſind daher 
aus der Luft gegriffen. Es wird uns übrigens noch 
von competenter Seite verſichert, daß Se. Ereellenz 
Freiherr v. Halbhuber auch dem neuen Statthalter in 
der erſten Zeit ſeines Wirkens mit ſeiner umfaſſen⸗ 
den Kenntniß der Landesverhältniſſe zur Seite jte- 
hen wird. 

Der kgl. ſächſiſche Staatsminiſter v. Be u ſt hat 
ſeine Badecur in Gaſtein abgekürzt und wollte am 
4. d. in München eintreffen, um erneute Con⸗ 
ferenzen mit Herrn v. d. Pfordten zu balten. 
Der ſächſiſche Bundestags- Geſandte iſt zu denſelben 
bereits angekommen. 

Ueber die Pläne der baieriſchen, ſächſiſchen 
und großherzoglich heſſiſchen Regierung bringt 
ein Münchner Correſp. der „Voſſ. Ztg.“ einige 
Andeutungen, die uns jedoch nicht ſehr zuverläſſig zu 
ſein ſcheinen. Es ſollen ſämmtliche Staaten Deutſch⸗ 
lands ihre Miniſter zu einer Beſprechung zuſammen⸗ 
treten laſſen, durch welche beſtimmte allgemeine Grund⸗ 
läge feitgeitellt werden ſollen. 1. Die Wahrung der 
Selbſtſtändigkeit ſämmtlicher deutſcher Staaten; 2. 
dahin zu wirken, daß auch nicht das Herzogthum Hol« 
ſtein, (auf Schleswig wird nur nebenbei hingewieſen, 
weil es nicht zu Deutſchland gehört), feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verliert; 3. den beiden Großmächten aus⸗ 
zuſprechen, daß die Einverleibung Lauenburgs in 
Preußen den Anſchauungen und Erwartungen der 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten Deutſchlands nicht entſpro⸗ 
chen habe; 4. eine feſte Vereinigung dieſer Staaten 
zu bilden, um dadurch den beiden deutſchen Groß⸗ 
ſtaaten gegenüber ein größeres Gewicht in die Wag⸗ 


Dieſe Claſſe von Menſchen bildet in Zeiten politiſcher 
Bewegung in der Hand ehrſüchtiger und böswilliger De⸗ 
magogen eine ſehr gefährliche Waffe gegen die ftanatliche 


Leben erträglich zubringen, für ihr Alter haben ſie aber die 
trübſten Ausſichten. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es ſehr natürlich, daß 
Roheit und Genußſucht charakteriſtiſche Eigenſchaften dieſer 
Claſſe werden und Erſcheinungen bervorrufen, welche im- 
mer neue Uebel gebären, und die Wirkſamkeit der an ſich 
nur kärglichen Mittel zur Abhilfe ihres Elends noch um 
Vieles ſchmälern. 

Der Verdienſt wird raſch vergeudet; es werden früh 
zeitig eheliche und uneheliche Verbindungen geſchloſſen; im 
Unglück wie im Taumel der Freude betäubt man ſich mit 
Branntwein, und die unſittlichſten Exceſſe oder trotzige Ver⸗ 
zweiflung ſind die Ausgeburten dieſes Rauſches. 

Eine Handelsſtockung, eine Mißernte, eine Theuerung 
kann ihr Elend auf den äußerſten Gipfel ſteigern, während 
die glücklichſten Conjuncturen, die wohlfeilften Zeiten ihre 
Lage vielleicht nur um Weniges, ja wenn die Claſſe der 
Arbeitſuchenden ſich mehrt, wohl gar nicht verbeſſern. 

Das Schlimmſte aber bleibt immer der große Con- 


ein unvertilgbares Mißtrauen von der einen — Neid, Trotz 


brachten, und durch Vernachläſſigung, Mangel und unge⸗ 
ſunde Arbeit genährt haben, tritt keine Theuerung unent- 


ſchaften die ganze ſociale Ordnung gefährden können. 


und ſociale Ordnung und die Claſſe der Beſitzer; denn 
panis et circenses haben für dieſe Claſſe von Menſchen 
ſtets eine ungemeine Anziehungskraft. 

Aber auch in ruhigen Zeiten iſt die Maſſenarmuth für 
den Staat, die Gemeinde und jeden Einzelnen nachtheilig; 
für den Staat, weil demſelben bedeutende Steuerkräfte ab⸗ 
gehen; für die Gemeinde, weil ſie nach poſitiven Geſetzen 
verpflichtet iſt, für ihre Armen Sorge zu tragen; für jeden 
Einzelnen, weil bei dem Grundſatze: „Noth kennt kein Ge⸗ 
bot“ — das Eigenthum der beſitzenden Bürger durch ge- 
ſetzwidrige Angriffe oft gefährdet wird. 

Der Stand der Proletarier iſt keine Ausgeburt der 
neueren Zeit- und focialen Verhältniſſe, — er iſt jo alt, 
als die Geſchichte, und wir finden denſelben unter verſchie 
denen Geſtalten bei allen Völkern; allein derſelbe hat zu 
keiner Zeit eine ſolche Ausdehnung und Bedeutung erlangt 
als eben in der Gegenwart es der Fall. 

Dieſer Stand iſt im Verhältniſſe zu den übrigen 
Ständen faſt aller Orten der zahlreichſte. So ſind unter 


traſt, der in Bezug auf Bildung, Geſittung und materiel- den 50 Millionen Deutſchen gewiß bei 30 Millionen be⸗ 
les Wohlſein zwiſchen dieſer Claſſe der Geſellſchaft und ſitzloſe Arbeiter; in anderen Ländern iſt das Verhältniß 
allen Uebrigen ſtattfindet, und eine geheime Feindſchaft, noch ungünſtiger. 


Die Wohlfahrt eines Staates beruht weſentlich auf 


und Haß von der anderen Seite erzeugt, welche Leiden der Möglichkeit und Leichtigkeit, mit welcher ſich die Mit⸗ 


glieder eines weniger begünſtigten Standes in einen be⸗ 


ſchale legen zu können; 5. den deutſchen Großſtaaten 
nach erfolgter Vereinigung von dieſem Abkommen 
Nachricht zu geben. 

Ueber die Stellung, die Frankreich zu der Ga⸗ 
ſteiner Convention eingenommen, wird allerlei unrich⸗ 
tiges zu Markt gebracht. Bis jetzt, ſchreibt ein Wie⸗ 
ner Corr. der „Köln. Ztg.“, iſt von den deutſchen 
Maͤchten bezüglich des Gaſteiner Vertrages noch keine 
officielle Notification an das Ausland ergan- 
gen. Das Rundſchreiben des Grafen Mensdorff an die 
auswärtigen Vertreter Oeſterreichs, welches den Wort- 
laut der Convention und einige Bemerkungen über 
dieſelbe enthielt, war ein ganz vertrauliches, und ebenſo 
auch nur zu „ganz vertraulicher“ Benutzung bei den 
betreffenden Regierungen beſtimmt. Hieraus alſo kann 
kein officiellee Schritt Frankreichs abgeleitet werden. 
Es iſt auch wirklich dem Wiener Cabinete von Seiten 
der franzöſiſchen Botſchaft weder eine officielle, noch 
eine vertrauliche Mittheilung über die Convention 
bisher gemacht worden. Was bis jetzt zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich vereinbart ſei, bedürfe als Pro- 
viſorium weder der Billigung noch der Zuſtimmung 
Frankreichs, und es ſei noch ſehr die Frage, ob das 
definitive Arrangement eine Geſtalt annnehmen wird, 
welche einen internationalen Charakter hat oder doch 
Frankreich einen Vorwand darbietet, von den Abma⸗ 
chungen unter den deutſchen Mächten officielle Notiz 
zu nehmen. 

Der Reiſe des Lord Napier, britiſchen Botſchaf⸗ 
ters in Berlin, nach Gaſtein iſt das Motiv zu 
Grunde gelegt worden, auf die Beſchlüſſe der beiden 
Großmächte vermittelnd und im Sinne des Nationa- 
litätsprineips einzuwirken. Wie nun authentiſch ge⸗ 
meldet wird, iſt in Gaſtein am 16. v. Mid. von Hrn. 
Bismarck und Lord Napier ein Schifffahrts⸗ 
Vertrag zwiſchen Preußen und Großbritannien ab⸗ 
geſchloſſen und unterzeichnet worden, und es iſt nach 
dieſem Faetum wohl gar kein Zweifel mehr, daß al, 
lein der Wunſch, beſagten Vertrag ohne längeren Ver⸗ 
zug zum Abſchluß zu bringen, Lord Napier nach Ga— 
ſtein geführt hatte. 

Die „Schleswig⸗Holſt. Ztg.“ veröffentlicht einen 
Bericht des däniſchen Agenten in Paris Hanſen, 
über ſeine wiederholten Unterredungen mit Herrn v. 
Bismarck zu Ende des vorigen Jahres. Der preur 
ßiſche Premier erklärte zu wiederholten Malen, daß 
er der Abtretung Nordſchleswigs an Däne⸗ 
mark nicht ganz abgeneigt wäre. Jetzt dürfte Hr. 
v. Bismarck anderen Sinnes ſein. 

In Auguſtenburgiſchen Kreiſen, ſchreibt das 
„Fremdenblatt“, wird der neuerdings eolportirten 
Nachricht, daß der Herzog nunmehr Kiel verlaſſen 
edenke, auf das Enlſchiedenſte widerſprochen und im 
85 jentheil behauptet, daß ſeine Sache günſtig ſtehe, 
0 bald zeigen werde, da die Mittelſtaaten ent— 
chloſſen ſeien, in Bälde in die Action zu treten, bei 
welcher dem Herzog Ernſt von Coburg eine wichtige 
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Rolle zufallen dürfte, denn man glaubt, er (2) werde - 


es übernehmen, die moraliſche Unterſtützung der drit⸗ 


ten Gruppe von Seite Frankreichs in perſönlicher 


Beſprechung mit dem Kaiſer zu erwirken. (Dieſe 
Schnurre iſt ſchon wiederholt aufgetaucht.) 

In Wien iſt, wie man der „Schleſ. 3.“ ſchreibt, 
bereits eine die Zahlungs⸗Modalitäten des lauenbur⸗ 
giſchen Kaufſchillings betreffende preuß iſche Note 
eingelangt und wird der Defterreich zukommende Bes 
trag ſchon im Laufe der nächſten Woche ausgezahlt 
werden. 


Ueber die Auseinanderſetzungen, welche zwiſchen 
den Hofen von Wien und Madrid bezüglich der 
Seitens der ſpaniſchen Regierung erfolgten Anerken— 
nung des Königreiches Italien ſtattgefunden haben, 
gehen dem „Mem. dipl.“ neue Mittheilungen zu, 
welche darthun, daß es blos freundſchaftliche Erklä— 
rungen geweſen, die nicht im entfernteſten den Cha⸗ 
racter und die Tragweite eines Proteſtes hatten. 
Fürſt Metternich und Hr. Men übergaben am 28. 
Mai 1861 Herrn Thouvenel im Namen ihrer Re⸗ 
gierung eine Note, welche den Zweck hatte, Frank— 
reich den Beiſtand Oeſterreichs und Spaniens zu 
Gunſten der Aufrechthaltung der zeitlichen Gewalt 
des Papſtes anzubieten. Spanien hatte die Initia⸗ 
tive bei dieſem Schritte ergriffen, welchen deſſen 


günſtigteren aufzuſchwingen vermögen. Nordamerika, mit 
Ausſchluß der Selavenſtaaten, iſt einem ſolchen Zuſtande 
Pi nahe . gr da iſt es a e . 
arier — d. i. ein freier wenn auch beſitzloſer Arbeiter 
zu den höchſten Ehrenſtellen gelangen kann, 
an dem gegenwärtigen Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten ſehen. Dort gehört die große Maſſe der Jugend aller 
Orten dem Stande der beſitzloſen Arbeiter an; allein im 
Laufe weniger Jahre erwerben fi die Leute in der Regel 
ſo viel, daß fie im Stande find ein ſelbſtſtändiges Ge⸗ 
ſchäft zu beginnen. Dort hat ſich die Arbeit emancipirt, 
ſie hat gleichen Rang mit dem Capital ſich errungen. 

ie De 55 Welt iſt man von dieſem Zuſtande noch 

ernt. 

Hier hat man bis auf die neueſte Zeit dem Stande 
der beſitzloſen Arbeiter ſehr wenig Aufmerkſamkeit und Be- 
a EN In niemals als einen Fae⸗ 
0 anerkenn allein ſei 
Erſtürmung der Baſtille rollt r 
haltſam ſchnell vorwärts. Seit dieſer Zeit ſind die Strah⸗ 
len der allgemeinen Bildung, wenn aach noch ſo ſpärlich 
bis in die Hütte der Armuth, in die kleine Werkſtälte des 
Handwerkers, ja bis in die dunkle Schlafkammer des Fa⸗ 
briksarbeiters gedrungen. Die große mine ee 
erwachte bei dieſer dämmernden Morgenröthe aus ih 


geistigen Schlaf, fie kam zum Bewußtſ 
ſie lernte langſam begreifen, daß nich ein, 
ſondern auch die Menſchenkraft ein Capital ſei. 


eiter 
remſwerden zum größten Theile i 

ein ihrer Bedeutung, haben das Terrain des 2 1 
t allein das Geld, kommen ihre Erſcheinungen verein 
Diefesifchen der Arbeit und dem Gapit 


Vertreter mit dem Cardinal Antonelli vereinbart zu 
haben ſchien, um bei den katholiſchen Mächten eine 
neue Kundgebung im Jutereſſe der päpſtlichen 
Regierung in dem Momente hervorzurufen, wo Graf 
Cavour von der parlamentariſchen Tribüne herab 
Rom als die Hauptſtadt des neuen Königreichs Ita⸗ 
lien proclamirte. Die Uebergabe der beiden Noten, 
welche das gleiche Datum hatten, ſtellte ſomit eine 
enge Solidarität zwiſchen Oeſterreich und Spanien 
in Bezug auf die italieniſchen Angelegenheiten auf. 
An dieſen Umſtand nun erinnerte der Geſandte Oe— 
ſterreichs in Madrid den General O'Donnel, womit 
blos der Zweck erfüllt war, die kaiſerliche Regierung 
der weiteren Conſequenzen zu entbinden, welche die 
Uebergabe der Noten vom 28. Mai 1861 etwa ha— 
ben könnte. 

Die Meldung, der Rücktritt Lanza's aus dem 
Florentiner Cabinette werde den Sturz des ganzen 
Miniſteriums nach ſich ziehen, wird von der offieiö⸗ 
fen Florentiner „Italie“ auf's entſchiedenſte dementtrt. 

Ju Athen find nach der „Judep.“ diplomatiſche 
Noten eingetroffen, welche von den Schutzmächten an 
die helleniſche Regierung gerichtet worden ſind, wegen 
der finanziellen Zuftände im jungen Königreich. Na⸗ 
mentlich ſei die Note Englands in einem ſehr bittern 
Tone abgefaßt und ziehe einen Vergleich zwiſchen 
dem jetzigen finanziellen Verfall der joniſchen Inſeln 
und ihrer Blüthe unter dem engliſchen Protectorat. 

In Briefen aus Korfu, welche die „Italie“ ver⸗ 
öffentlicht, wird Oeſterreich beſchuldigt, für die Ans 
nexion der joniſchen Juſeln zu agitiren. (An wen denn?) 

In Betreff des Conflietes zwiſchen Spanien und 
San Domingo bringt die Newyorker Handelszeitung 
folgende Mittheilung: „Unjer Staatsdepartement hat 
jo eben wichtige officielle Documente über das Ge— 
bahren der Spanier in San Domingo erhalten. Nach 
dem Beſchluß des ſpaniſchen Cougreſſes vom 1. Mai 
hat zwar die Regierung ihre Truppen von der Inſel 
förmlich zurückgezogen, zu guter Letzt aber verlangte 
der ſpaniſche General Gandara von der dominieani— 
ſchen Regierung eine Erklärung, „daß Spanien auf 
den Wunſch des dominicaniſchen Volkes die Inſel in 
Beſitz genommen gehabt, daß es während der Decu- 
pation ſich nobel benommen und daß es dieſelbe, ſo— 
bald es erkannt habe, daß die Dominikaner ihre na⸗ 
tionale Selbſtſtändigkeit vorziehen, ganz aus freien 
Stücken aufgegeben habe aus tiefer Achtung vor den 
Rechten eines jeden Volkes, ohne Rückſicht auf deſſen 
Schwäche oder Stärke.“ Dies hieß, die Dominica- 
ner ſollen die Schmach des Fiasco's Spaniens auf 
ſich nehmen und ſpäteren Koſten⸗Entſchädigungsforde⸗ 
rungen zum Voraus zuſtimmen. Natürlich ſchlug 
die dominieaniſche Regierung das Anſinnen rundweg 
ab, worauf Gandara die Küften und Häfen der Re⸗ 
publik in Blocadezuſtand erklärte! Seine Officiere 
ſprachen ſogar in den Straßen von San Domingo 
vom Bombardiren und Verbrennen der Stadt.“ 
Gegen die Regierung von Panama ſcheint ein 
neuer Aufſtand im Werke zu fein, Im Hafen Buena: 
ventura (in Neugranada am Meerbuſen von Choco) 
wimmelte es von Leuten, die ſich als die ‚Panama: 
Expedition“ gerirten und ſich unter dem Commando 
des Erpräfidenten von Panama, J. L. Calancha und 
des Oberſten Gabriel Neire nach Chiriqui einſchiffen 
wollten, um von dort aus zu Lande gegen Panama 
vorzurücken und die Regierung zu ſtürzen. 

In Ecuador iſt die Revolution gänzlich unter⸗ 
drückt. Der Präſident war an der Spitze einer Trup— 
penabtheilung nach Quito abgegangen; auf ſeinem 
Wege hatte er wieder mehrere Erſchießungen vorneh— 
men laſſen, in einigen Fällen auf bloßen Verdacht 
hin. In Bodegas ließ er am 23. Juli große Län⸗ 
dereien verſteigern, die als Eigenthum von Revolutio— 
nären confiscirt worden waren. 

Nachrichten aus Shanghai vom 5. Auguſt mel⸗ 
den, daß in China eine Hungersnoth befürchtet wird. 


Die „Debatte“ bringt folgende Mittheilung: Pol⸗ 
niſche Blätter ſprechen mit Beſorgniß von der Nach— 
richt, daß der galiziſche Landtag erſt im kommen⸗ 
den Jahre einberufen werden ſoll. Wir ſind in der 
angenehmen Lage, ihnen auf das Beſtimmteſte zu 
verſichern, daß dieſe Angabe den Intentionen der 
Regierung durchaus nicht entſpricht. In maßgeben⸗ 


Bewußtſein findet in den Arbeitervereinen und in den häu- 
figen Arbeiterſtrikes ihren vollen Ausdruck. 

Dieſe verſchiedenen 
elaſſe veranlaßten die rationellen Staatsmänner und Natio- 


denken und derſelben ihre volle Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
ken. Sie bemerken, daß ſich in Europa zwiſchen dem Ca⸗ 
pitale und der Arbeit, dem Beſitze und dem Proletariat 
im Stillen ein Kampf vorbereite, der in ſeinem Ausbruche 
und deſſen Conſequenzen eine furchtbare Kataſtrophe her⸗ 
beiführen wird, deren Folgen nur ein Gott vorherſehen 
kann. Es ift daher die Pflicht eines jeden wahren Patrio- 
ten, die Mittel zu erwägen, wodurch dieſer allgemeinen 
Calamität vorgebeugt werden kann. 

Unſer Jahrhundert iſt die Zeit des Principienkampfes. 
Alle Prineipien ſind mit einander in einen offenen Krieg 
gerathen. Es kämpft die Ariſtokratie mit der Demokratie, 


der Rationalismus mit dem Obſeurantismus, der Indiffe⸗ 
rentismus mit dem Pietismus und dem Ultramontanismus, 
der Materialismus mit dem Spiritualismus, der Commu⸗ 
nismus und Soeialismus mit dem Proprietatismus, alles 
befindet ſich wie in einer chemiſchen Retorte in dem Zu- 
ſtande der Action und Reaction; allein alle dieſe Kämpfe 
n Schriften geführt, ſie 
ch nicht ganz betreten, es 
zelt vor; der Kampf zwi⸗ 
ale, zwiſchen der Geldoli⸗ 


den Kreiſen ſteht die Abſicht feſt, die Land ta geſhat längſt die verdiente Anerkennung aller ruhig und 
diesſeits der Leitha Mitte November, ſpä⸗ſunbefangen denkender Polen gefunden; wir glaubten 
teſtens Anfangs December zujammentretenigeftügt auf dieſes Bewußtſein, einer Antwort auf die 
zu laſſen. Die Regierung hätte eine beſchleunigtereſeben fo heftigen als unbegründeten Beſchuldigungen 
Einberufung gewünſcht, es find jedoch hiegegen vonſenthoben zu ſein. Die „Lemb. 3.“ erweiſt jedoch dem 
den verſchiedenſten Seiten eindringliche Vorſtellungen Angreifer die unverdiente Ehre einer eingehenden Ent⸗ 
erhoben worden. Die Seſſionen der Landtage undſgegnung. „Wir — ſchreibt die „Lemb. 3.“ — kön⸗ 
des Reichsrathes — ſagte man — find in den jüng⸗ nen von unſerem Standpunete aus zur Wahrung der 


der Liberalismus mit dem Feudalismus und Servilismus, 


ſten Jahren jo raſch aufeinander gefolgt, daß es den 
Mitgliedern der betreffenden Körperſchaften unmöglich 
war, ihren Privat-Angelegenheiten die nöthige Sorg— 
falt zu widmen; eine Pauſe ſei demnach geboten, 
wenn die Regierung nicht will, daß eine große An⸗ 
zahl, vielleicht ſogar die Majorität der Deputirten 
entweder ihre Mandate niederlege, oder ihre Thätig— 
keit damit beginne, daß ſie Urlaube begehrt. 
Minoritäten mag ich keine conſtitutionelle Action ma⸗ 
chen“ — ſo 
dieſem Sinne ſehr bezeichnend geantwortet haben. 
Der ſiebenbürgiſche Landtag wird zu Ende 


werden, ſo daß alſo auch die Länder jenſeits der 


Leitha ihre Vertretungen im November oder ſpäte⸗ 


ſtens December tagen ſehen werden. Hervorhebens⸗ 


der Regierung gehört, die Action in den Landtagen 
von Ungarn und Croatien mit der Vorlage des Di: 
ploms vom 20. October und des Statuts vom 26. 
Februar zu beginnen. 

Gleichzeitig — ſchreibt die „Debatte“ — glau⸗ 
ben wir den Galizianern die Mittheilung bringen 
zu können, daß die Anſicht über die Frage: ob in 
Galizien eine höhere Gemeinde zu ſchaffen ſei? 
in den heutigen Regierungskreiſen eine ganz andere 
iſt, a's fie es in der Schmerling'ſchen Aera geweſen. 
Graf Beleredi betrachtet die Inſtitution höherer Ge⸗ 
meinden, die ſich in den Ländern der ungariſchen 
Krone Jahrhunderte hindurch einerſeits als eine po⸗ 
litiſche Schule, die durch nichts erſetzt werden kann, 
andererſeits als mächtige Säule des conſtitutionellen 
Lebens bewährte — als ein unerläßliches Mittel zur 
Förderung jener „geſunden, freiheitlichen Entwicklung“, 
als deren Baſis er der Laibacher Deputation 
die Freiheit der Gemeinde erkannte. In den Land⸗ 
tagen, die das Syſtem der hoͤheren Gemeinde abge— 
lehnt haben, wird die Regierung deshalb auch dies⸗ 


bezügliche neue Vorlagen einbringen. Die hie und 
da auftauchende Verdächtigung, die Regierung beab⸗ 


ſichtige, aus den höheren Gemeinden adelige Inſtitu⸗ 
tionen zu machen, iſt ohne Zweifel bureaukratiſchen 
Urſprungs. Die Bezirksvertretung geht aus der freien 
Wahl der freien Gemeinde hervor. Sollte dieſe Wahl 
auch einmal auf einen Adeligen fallen, ſo werden un⸗ 
ſere Hochliberalen wohl die Großmuth beſitzen, ihm 
das Leben zu ſchenken. In Böhmen wird der Vor— 
ſtand der Bezirksvertretung, deſſen Stellung jener ei⸗ 
nes ungariſchen Obergeſpaus gleichkommt, gewählt 
und die Krone hat ſich blos die Beſtätigung der 
Wahl vorbehalten. Die Obergeſpäne jenſeits der 
Leitha werden dagegen durch die Krone einfach er— 
nannt, obwohl mit der Obergeſpanswürde auch die 
Peerſchaft, Sitz und Stimme im Oberhauſe verbun⸗ 
den iſt. 


1 Krakau, 6. September. 
Die Zeitſchrift „Hasko“ brachte in der Nummer 
vom 30. v. M. einen gegen die officiellen Organe 
der Preſſe im Allgemeinen und gegen die „Krakauer 
Zeitung“ insbe 


überſtrömenden Artikel. Die „Krakauer Ztg.“ vom 


31. v. Monats hat dem Verfaſſer dieſes Schmä- w 
kurze Abfertigung gegeben. 


hungsartikels bereits eine 
Wir waren nämlich der Anſicht, daß wir es nur mit 
der ganz vereinzelten Aeußerung eines Seriblers zu 
thun hatten, der in ſeiner Verlegenheit, ein anderes 
Thema zu finden, ſich ein ſolches gewählt, das ihm 
die Möglichkeit bot, mit ſeinem ganzen Vorrath an 
Schlagworten aufzuräumen. Unſer ſeit Jahren eonſe⸗ 
quent eingehaltenes redliches Bemühen, jeder berech⸗ 
tigten Beſtrebung der polniſchen Nation unſere Un- 
terftügung zukommen zu laſſen und nur den trauri— 
gen Verirrungen einiger Mißleiteter entgegenzutreten, 


garchie und dem Proletariate organiſirt ſich nicht in den 
Schriften der Gelehrten, er bereitet ſich vor in dem prak ⸗ 


Erſcheinungen unter der Arbeiter- tiſchen Leben und kann fürchterlich und blutig werden; denn 


in demſelben handelt es ſich nicht um eine abſtracte Idee, 


wie wir dies nalskonomen, über die Zuſtände der Arbeiterclaſſe nachzu- um ein trockenes Prineip, hier geht es um das tägliche 


Brod, um die Exiſtenz von Millionen von Menſchen. 

Der Proletarier muß Jahr aus Jahr ein um ſein 
tägliches Brod ringen, daher es kein Wunder iſt, daß er 
in Wuth geräth, wenn er trotz aller Arbeit, trotz aller 
Mühe und Anſtrengung ſich dieſes nicht erwerben kann. 

Die Zahl der Handwerksgeſellen überſteigt jene der 
Handwerksmeiſter wohl um das 20fache, die Zahl der Fa⸗ 
briksarbeiter jene der Fabriksherren vielleicht um das 100“ 
fache, die Zahl der Taglöhner endlich, welche ſelbſt keine 
Scholle Landes beſitzen und ſich nur mit dem ſpärlichen Lohne 
ernähren, welche ihre Handarbeit ihnen von Tag zu Tag 
erringt, nimmt mit jedem Jahre zu. Aus dieſem Grunde 
ſinkt die Arbeit im Preiſe in demſelben Maße, als die 
Concurrenz der Arbeitnehmer zunimmt und das Capital im 
Preiſe ſteigt. Der Handwerksmeiſter iſt in irgend einer Ge⸗ 
meinde auſäſſig und genießt den Schutz der Gemeindeordnung 
und der Gemeindebehörden; der Handwerksgeſelle aber zieht 
einher von Ort zu Ort, um Arbeit zu finden und überall 
iſt er jedenfalls ſchutzlos. Jeder Gensd'arm und Polizei» 
diener übt Macht und Gewalt über den fremden Hand- 
werksgeſellen, weißt ihn, wenn feine Reiſedoeumente nicht 
in der beſten Ordnung ſind, ſelbſt im ſtrengen Winter 
ohne Reiſegeld und ſchützende Kleider in die Fremde hin⸗ 


„Mit 


N Graf Beleredi auf eine Vorſtellung in 


dieſer Woche, der ungariſche und croatiſche Landtag 
dürften in den nächſt weiteren acht Tagen einberufen 


werth iſt wohl der Umſtand, welcher von verläßlicher 
Seite verbürgt wird, daß es nämlich zum Programme 


ſondere gerichteten von Schmähungen Geſch 


Würde unſeres Blattes die demſelben zugefügte Ver⸗ 
unglimpfung nicht mit Stillſchweigen übergehen. Der 
anonyme Verfaſſer des Artikels tritt mit aller Vehe⸗ 
menz gegen die officiellen Organe der Preſſe auf. 
Indem derſelbe behauptet, derlei Organe ſeien über⸗ 
flüſſig, beſchuldigt er ſie ſogar unmoraliſcher Ten⸗ 
denzen, und wirft ihnen die „Fälſchung der öffentli⸗ 
chen Meinung“ u. dgl. vor. Jene Journaliſten hin⸗ 
gegen, welche bei den officiellen Zeitungen beſchäftigt 
find, werden darin als verkäufliche Subjecte darge- 
ſtellt. — Es iſt eine langbekannte Taktik jener Blät⸗ 
ter, die der beſtehenden Ordnung der Dinge feindlich 
entgegenſtehen, daß ſie durch ſyſtematiſche Angriffe 
gegen die Einrichtungen und Organe der Regierung 
gegen die Letztere ſelbſt ein ſtetes Mißtrauen zu ver⸗ 
breiten trachten. Es liegt am Tage, daß durch einen 
ſolchen Vorgang nichts anderes als die Irreleitung 
der öffentlichen Meinung und eine beſtändige Beun⸗ 
ruhigung der Gemüther bezweckt werden kann. Ein 
anderes Ziel haben wenigſtens derlei Journale bisher 
nicht erreicht, werden es auch nie erreichen. Einen 
reellen Nutzen haben ſie dem Lande bisher nicht ge⸗ 
bracht und werden ihn auch nie bringen. In ihrem 
maßloſen Eigendünkel achten ſie keine andere Ueber⸗ 
zeugung, außer der ihrigen, fremd iſt ihnen der Glaube 
an die Aufrichtigkeit gemäßigter, auf geſunden Be⸗ 
griffen des wahren Fortſchrittes und der friedlichen 
Entwickelung des Gemeinwohls geſtützter Grundſätze, 
la ihr Streben geht dahin, dieſen Glauben bei An⸗ 
deren zu erſchüttern und zu vernichten. Der Jour⸗ 


nalift, welcher auf Grund feiner Ueberzeugung ſich 


angelegen ſein läßt, die öffentliche Meinung über die 
wohlwollenden Abſichten der Regierung aufzuklären, 
welcher belehrt durch die leider nur zu traurigen 
Zeugniſſe der Geſchichte die künftige Wohlfahrt des 
Landes nicht in einer ſyſtematiſchen Oppoſition und 


gegenüber Agitation, ſondern vielmehr in der loyalen Unter⸗ 


ſtützung der dem Wohle des Landes zugewen- 
deten Abſichten der Regierung erblickt und kraft 
ſeiner Ueberzeugung unerſchütterlich an den Prinei⸗ 
rien des Rechtes und der Ordnung feſthält, iſt in ih 
ren Augen ein feiles Subject, das ſeine Feder um 
ſchnöden Sold verkauft! — eine ſolche Verläumdung 
kann wahrlich nur demjenigen zur Unehre gereichen, 
der ſich nicht entblödet, ſelbe ſeinem Gegner ins Auge 
zu ſchleudern. 

„Wir achten die Meinungen Anderer und find 
weit entfernt an unſere Unfehlbarkeit zu glauben. 
Wir wiſſen die Oppoſition zu ſchätzen, obwohl wir in 
derſelben unter den Verhältniſſen, in denen ſich un⸗ 
ſer Land befindet, keinen Vortheil für das Land er⸗ 
blicken; wir bekennen, ohne dies uns zur Unruhe an⸗ 
zurechnen, daß wir von unſerer redlichen journaliſti— 
ſchen Arbeit leben — aber man wolle uns nicht weiß 
machen, daß Jene, die bei unſeren ſogenannten unab⸗ 
hängigen (?) Blättern der abſoluten Oppoſition und 
Negation dienen, ſeien Muſter des reinen Patriotis⸗ 
mus — Biden e 

Es gibt ja Blätter, die eben nicht ausſchließli 
von der öffentlichen Meinung leben, m Br ft 
baren Unterſchriften bezahlter verantwortlicher Re— 
dacteurd gleichſam als ſpaniſche Wand dienen, durch 
welche geſchützt, bezahlte Schreiber ihre anonymen 

oſſe in die Welt ſchleudern. ; 
Sieht das „Hasko“ darin nichts „Unmoraliſches“? 
arum erhebt es ſeine „unabhängige“ Stimme gegen 


olchen Unfug?“ 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 4. Septbr. Se. Majeftät der Kaiſer hat 
heute Vormittags Privataudienzen zu ertheilen geruht. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Wiener Allge⸗ 
meinen Hilfse und Sparverein aus Allerhöchſtſeiner 
Privatcaſſe einen Beitrag von 100 fl. geſpendet. 
Se. k. Hoheit Erzherzog A lbrecht iſt geſtern 


aus, unbekümmert, ob er in wenige 
dem Elende erliegt oder nicht. . 
Die Fabrikherren nehmen vermöge ihres Capitals, der 
Jutereſſen, welche fie repräſentiren, vermöge ihrer höheren 
Bildung in der menſchlichen Geſellſchaft eine ausgezeichnete 
Stellung ein, ihre Intereſſen werden nicht ſelten durch be» 
ſondere Geſetze und Privilegien beſchützt, der Abſatz ihrer 
Fabrikate durch beſondere Staatsverträge geſichert; ihnen 
iſt es geſtattet, ſich zu verſammeln, um über ihre gemein⸗ 
ſamen Intereſſen unter ſich zu berathen, um die dagegen 
obwaltenden Umſtände zu beſeitigen. Der Fabrikarbeiter 
ſteht verlaſſen da und findet ſelten, wenn er bedrückt wird 
ein Gehör und Schutz; macht er Miene, ſich mit feinen 
Standesgenoſſen zu verſammeln, um über das eigenfte 
Wohl und Weh ſich zu beſprechen, fo erblickt man in ſol⸗ 
chen Verſammlungen ſogleich eine Auflehnung, unterlegt 
ihnen die gefährlichſten Tendenzen — fie werden auseinan⸗ 
der getrieben und die Führer als Renitenten gegen die geſetz⸗ 
liche Ordnung oder ſogar als Rebellen behandelt. (Immer?) 
Der Taglöhner, der von der Hand zum Munde lebt, 
iſt vollends allen Launen des Geſchickes preisgegeben. Nie 
mand ſorgt dafür, daß er ſtets Arbeit habe, häufig ges 
ſchieht es; daß durch ungünſtige Zeitverhältniſſe eine 
Stockung in der Arbeit und gänzliche Arbeitslosigkeit her⸗ 
beigeführt wird. Verſinkt der Taglöhner in Noth und Elend, 
Niemand kümmert ſich um ihn, verfällt er gar in eine 
Krankheit, wer frägt nach ihm, es darf weder er, noch 
Frau und Kind für ihn die Mildthätigkeit ſeiner Mitmen⸗ 


hier angekommen, hat ſich in die Weilburg bei Ba⸗ 
den begeben und wird morgen oder am Mittwoch 
wieder eine Truppen ⸗Inſpeetionsreiſe nach Galizien 
antreten. | 2 

Zu Sr. Exeellenz dem Herrn Juſtizminiſter 
begab fi am 31. Auguſt eine aus 3 Mitgliedern 
des Gemeinderathes beſtehende Deputation der Stadt 
Humpoletz (Böhmen, des Geburtsortes Sr. Exeel⸗ 
lenz) nach Wien, um demſelben eine faſt von der 
ganzen Bürgerſchaft unterſchriebene Vertrauens- und 
Ergebenheitsadreſſe zu überreichen. De 

F. M.L. Baron Gablenz ift, geſtern Früh nach 
Verona um das Commando zu übergeben, abgereiſt, 
und wird in 5 bis 6 Tagen wieder hier eintreffen. 

Der Metropolit Schaguna hat vorgeſtern Abends 


wieder die Reſidenz verlaſſen. i 
Es ift im Antrage, alle Häuſer in Wien, die nur in 


May vom 30. Auguſt zugegangen, dem wir folgende 
Stelle entnehmen: „Das Einzige, was mir bisher 


in meiner Angelegenheit kund geworden, iſt ein Re-[der Papſt am 10. September wieder von Caſtel-Gan⸗ 


ſeript des Freiherrn v. Zedlitz, das mir am 30. v. M. 
vorgezeigt wurde, in welchem geſagt iſt, daß, nachdem 
zuvor meine Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan 
conſtatirt worden, meine Verhaftung auf Befehl der 
preußiſchen Staatsregierung wegen aufreizender Ar— 
tikel gegen die preußiſche Regierung und Armee un— 
ter Vorbehalt der Ueberweiſung der Sache an das 
zuſtändige preußiſche Gericht erfolgt ſei. Seitdem 
babe ich nicht das Geringſte weiter erfahren, kann 
auch von hier aus nichts weiter thun, da mir jeder 
Rechtsbeiſtand fehlt.“ 

Das Herzogthum Lauenburg hat eine ganze Menge 
Condomini. Außer einer Mecklenburgiſchen Enclave in 
der Stadt Ratzeburg, iſt das Ländchen noch mit verſchie— 


irgend einer hiſtoriſchen Beziehung ſtehen, mit einer In- denen anderen geſegnet. Der Domhof in Ratzeburg um⸗ 
schrift zu verſehen. Man hat bis jetzt bei drei Hundertffaßt nur 4750 Quadratruthen, Mecklenburg » Strelig hat 


derartige Häufer, von welchen mehrere bis zu den Türken saber im Ganzen 10,485 Morgen in Lauenburg; es ge. ſſind die Güter noch immer billig zu baben. 


Italien. | 
Briefe aus Rom vom 30. Auzuft melden, daß 
dolfo zurückkommen wird. Das Conſiſtorium ijt auf 
den 25. October feſtgeſetzt. Der heilige Vater wird 
in feiner Anrede über die letzten Unterhandlun— 
gen mit dem Cabinet von Florenz ſprechen. 
Migr. Hohenlohe wird im December den Cardinalshut 
erhalten. Der ſpaniſche Geſandte hat dem Papſte ſein 
Abberufungsſchreiben überreicht; er wird in Rom ſebr 
vermißt. Sein Nachfolger, Herr Iſturitz, wird im 
Laufe des Monats erwartet. 
Rußland. 
Aus Weſtpolen ſchreibt man der „Schleſ. Z.“: 
Für ſolche, die ſich im Königreich Polen anzukaufen 
beabſichtigen, dürfte es von Intereſſe ſein, zu wiſ⸗ 
ſen, daß der Zeitpunct dazu jetzt gerade günſtig iſt, 
da die Regulirungsarbeiten zum größten Theil been⸗ 
vet ſind und die Entſchädigung feſtgeſtellt iſt. Auch 


belagerungen reichen, ermittelt. 


Deutſchland. 


hören ihm nämlich außer dem genannten Domhofe noch Aus Radom wird dem „Dzien. Buzz’ geſchrie⸗ 
die Voigtei Mannhagen mit 4 Dörfern und das adeligelben, daß vor einigen Tagen in den Dörfern Sam— 


J der letzten BundestagsſitzungſGut Horſt. Ein anderer Condominus ift Lübeck. Dieſsonow und Zagnanst bei Kielee, drei heimlich 
ſchreibt 3 der „NZ: „Der in = irt en Enclaven umfaſſen einen Flächenraum von etwaſhingeworfene, beſondere Placate an Gutsbeſitzer, Be— 
geſtrigen Bundestagsſitzung für die ſächſiſchen Höfeſ 11,36 Tonnen & 240 Quadratruthen und enthalten zweiſamte und Bergleute gefunden wurden, aus deren In. 
ſubſtituirte Geſandte hat zwar neben Weimar und Kirchdörfer, elf Dörfer und drei Pachthöfe mit 2700 Be- balt erhellt, daß ein bejonderer „Brandlegereiverein 
Meiningen auch Coburg-Gotba genannt; es hat ſichſwohnern nach der Zählung von 1857. Wieder ein anderer exiſtirt. Dieſe Placate benachrichtigen die Einwohner 
jedoch noch geſtern Abend herausgeſtellt, daß letzteres Condominus hat zwei Köpfe, ein Condominium im Condomi. der genannten Dörfer von einem bevorftehenden Brandez 
ſich dem Proteft der beiden erſteren Staaten gegen nium. Die Hamburg Lübeck'ſche Enclave Geeſthacht, einſeinigen wird die Art und Weiſe angegeben, das Feuer 
die Gaſteiner Convention, ſo weit ſie die Abtretung Kirchhof und Marktflecken, 1612 Tonnen groß mit 1438 zu löſchen, anderen wird vorhergeſagk, daß alle Be⸗ 
Lauenburgs an Preußen betrifft, jo wie dem Vor⸗ Bewohnern, vier Meilen ſüdöſtlich von Hamburg, hart mühungen vergebens ſein werden, und daß die im 
ſchlag der Entſcheidung durch ein Auſträgalgericht an der Elbe, iſt an den Landſeiten vom Lauenburger Ge- Löſchen Eilfertigeren erſchoſſen werden (). Die Be. 
nicht angeſchloſſen hat. Der ſubſtituirte Geſandteſbiete eingeſchloſſen. Das Dorf ſteht unter der Hoheit der hörden haben energiſche Maßregeln getroffen, um die⸗ 
hat um ſo mehr geglaubt, auch Sachſen⸗Coburg⸗Gotha beiden freien Städte Lübeck und Hamburg, deren Senatenſſen Brandſtiftern auf die Spur zu kommen. 
nennen zu dürfen, da, abgeſehen von einer unklaren In⸗ die geſetzgebende Gewalt zuſteht. Das Directorium wech Ueber die Anweſenheit des Kaiſers in Moskau, 
ſtruction, die gestrige Proteſtation und der Auſträgal-ſſelt zwiſchen beiden Städten alle zwei Jahre um Michae-ſchreibt „Gokos“: Am 28. v. M. Nachmittag beſuchte 
vorſchläge nur eine Erneuerung der Erklärung undſlis. Adminiſtration und Juſtiz ſind getrennt; letztere ſteht Se. Majeſtät die agronomiſche Akademie. Das Nacht⸗ 
des Antrages der ſächſiſchen Häuſer vom 17. Nov. dem Amtsgericht in Bergedorf zu. Die Rechte dieſer Mit- lager hielt der Kaiſer im Perer⸗Palais. Am 29. war 
1864 iſt, in welchem (auch von Coburg⸗Gotha) eine ſbeſitzer find durch die Ereigniſſe der neueſten Zeit ſelbſt⸗ſein Manöver, worüber der Kaiſer ſehr zufrieden war. 
Anſträgalinſtanz verlangt wird. Wie damals, warſredend in keiner Weiſe berührt worden und ſoll Preußen Er beſuchte um 2 Uhr mit dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
übrigens auch in der geſtrigen Sitzung Altenburgſdas ganze Herzogthum an ſich ziehen, fo werden wohl nochſfolger die Erlöſerkirche und das Erziehungshaus, und 
der Anſicht, daß die Rechte der Erneſtiniſchen Höfeſein paar Säcke voll deutſcher „däniſcher Bankthaler“ ver-Iwohnte um 5 Uhr. ſammt den Großfürſten einem 
erſt nach Ausſterben des Hauſes Braunſchweig⸗Lüne⸗ wendet werden müſſen. = Diner beim Militär⸗Generalgouverneur bei, wozu die 
burg weiter verfolgt werden könnten. — Bei der Um Der „N. C.“ ſchreibt man aus München, 1. d.: Suite und Würdenträger der Stadt geladen waren. 
frage über den Antrag auf Vertagung der Sitzungen Der König von Preußen hat bekanntlich zwei Jahre Zahlreiche Volksſchaaren begrüßten überall den Kaiſer 
hat Baden geſtern zwar dem Antrag zugeſtimmt, da⸗ nacheinander unſern König in Hohenſchwangau beſucht; mit begeisternden Hochrufen. R Am 30. iſt der Kaiſer 
bei aber Gelegenheit genommen, eine ausführlicheſes iſt daher wahrſcheinlich, daß König Wilhelm un⸗ nach einem abgehaltenen Manöver nach Iljinskoje 
Eiklärung über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ſelbſtſſern König zu einem Gegenbeſuch in Berlin eingela-ſabgereiſt. 
abzugeben, worin es ſeinen bekannten nationalen Standelden hat und daß dieſer Einladung „einmal“ entſpro⸗ a 
punct in der Sache feſthält, das Recht der Selbſtbe⸗ chen wird; daß aber wie aus Berlin telegraphirt 
Mimmung betont ꝛc.“ In einer früheren Berichtigungſworden, der Kaiſer von Oeſterreich und der König 


hieß es bekanntlich Coburg⸗Gotha habe ſich nicht demſvon Baiern in Berlin erwartet werden, iſt jedenfalls 


Proteſt, wohl aber dem Vorſchlag der Entſcheidung 
durch ein Auſträgalgericht angeſchloſſen. Dem wird 
in dieſer Mittheilung widerſprochen. « 

Freiherr v. Gablenz wird am 15. d. das Kie⸗ 
ler Schloß beziehen, woſelbſt eine öſterreichiſche Re— 
gierungskanzlei errichtet wird, welcher Herr Miniſte— 
rialrath Hoffmann, der als erſter Schriftführer im 
Herrenhauſe fungirte, vorſtehen wird. 

Der Regierungspräſident in Ratzeburg, Graf 
v. Kielmannsegge, iſt in Folge eines von Sr. 
Majeſtät dem Könige von Preußen erhaltenen Rufes 
am 1. d. ſofort nach Baden-Baden abgereiſt. . 

Nach Berichten aus Berlin iſt der ehemalige 


in letzterer Beziehung unricktig, denn es iſt von einer 
ſolchen Reiſe unſeres Königs, überhaupt von einer 
Reiſe Sr. Maj. im Laufe dieſes Jahres keine Rede. 

Der amerikaniſche General Mae⸗Clellan iſt mit 
ſeiner Familie in München eingetroffen. Auch der türki- 
ſche Generaliſſimus Omer Paſcha iſt in dieſer Stadt 
angekommen. 

Die „D. Allg. Ztg.“ zählt 19 Theilnehmer an 
der Sitzung des Sechsunddreißiger-Ausſchuſſes auf. 
Es waren vertreten: Preußen durch Unruh und Pauli; 
Baiern durch Barth, Brater, Chriſtmann, Craemer, 
Feuſtel, Kolb und Völk; Sachſen durch Mammen 
und Riedel; Württemberg durch Tafel und Fetzer; 


Local und Provinzial - Nachrichten. 


Krakau, den 6. September 

@ Wie uns mitgetheilt wird, wird am 7. d. (Vorabend des 
Feſtes Maria Geburt) um 9 Uhr früh in der St. Katherinen⸗ 
kirche namentlich in der Capelle der Auguſtianerinen für das 
Seelenheil der am 30. v. M. in Zakopane verſtorbenen Freundin 
und Wohlthäterin dieſer Congregation Frau Marie Macher, 
Gemalin des k. k. Schulraths Dr. Andreas Macher, eine Trauer⸗ 
andacht ſtattfinden. 

0 55 „Czas“ bringt folgende vom hieſigen Magiſtrat ihm 
zugegangene Berichtigung: Da die Mittheilung des geſtrigen 
„Czas“ über die Urſache und die mißlichen Folgen des am 2. d. 
im Hanfe des Hrn, Margulies ausgebrochenen Feuers zu weites 
ren Folgerungen über die Ausübung der Feuerpolizei Anlaß ge: 
ben könnte, wird bekannt gemacht, daß fo wie in vorhergegange— 
nen Johren, auch heuer die genaueſte Reviſton der Häuſer vor⸗ 
genommen wurde und daß ſchon im Laufe des Monats Auguft 
ſowohl Hr. Margulies als auch der in deſſen Hauſe wohnende 


Verletzung erlitten, ein dritter Arbeiter erhielt eine leichte Ver⸗ 
letzung und die übrigen Perſonen ſind ohne Beſchädigung da⸗ 
vongekommen. Die weiteren Arbeiten wurden bis zur Aufſtel⸗ 
lung eines neuen Baugerüſtes eingeſtellt und gegen deu Baufühs 
rer und ſonſtige Mitſchuldigen die ſtrafgerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. 

a Wir leſen im „Stowo“: Der Zeichnungslehrer am Gymna⸗ 
ſium zu Buczacz, Herr Kaczynski, hat — einige Tage vor 
dem Brande — eine treue und ſehr gelungene Abbildung der 
St. Nicolaus⸗Kirche und aller Nebengebäude des Buczaczer Klo⸗ 
ſters verfertigt und fein Werk zum Beſten des Baſtlianerordens 
verkauft, der es zur Vervielfältigung mittelſt Litographie einem 
der beſſeren Maler in Wien geſandt hat. Dieſe angenehme 
Erinnerung an das abgebrannte Kloſter wird nächſtens in großer 
Anzahl von Exemplaren fertig, die à 50 kr. verkauft werden und 
deren Reinertrag zur Renovirung der Kloſtergebäude in Buczacz 
beſtimmt wurde. 

„ In Skomorochy, Ze lkiewer Kreifes, hat, dem „Slowo⸗ 
zufolge, ein Bauer auf dem Felde zwei goldene Münzen von der 
Größe eines halben Thalers ausgeackert. Auf der Aversſ ite 
dieſer Münzen befindet ſich ein Jüngling, auf der Reversſeite die 
Göttin Diana mit Flügeln, einen Bogen in der linken Hand hal⸗ 
tend. Darunter iſt ein Zeichen in Form der umgekehrten alnla⸗ 
viſchen Letter „ſiez“ und darüber die Aufſchrift in griechiſchen 
Lettern: „Alezandros“. De Einfaſſung und Aufſchriit iſt ſchön 
und deutlich. Eine dieſer Münzen bat ein rutheniſcher Geinli⸗ 
cher, die andere der dortige ifraelitiiche Pächter au ſich gebracht. 

„ Aus Stryj wird der „Gaz. nar.“ geſchrieben, daß der 
dortige Gemeinderath am 26. v. beſchloſſen hat, auf Koſten der 
Stadt zwei Perſonen nach Warez zu ſenden, damit dieſe in der 
Fabrik des Herrn Ciepanowski die Fabrikation der feuerſiche⸗ 
ren Strohmalten erlernen. Ferner wird dem Blatt geichrieben, 
daß es dem dortigen Chemiker nud Apotheker Herrn Kornbers 
ger in Folge eigener Erfahrungen während drei Choleraepide⸗ 
mien und unabläſſiger Forſchungen gelungen it, ausgezeichnete 
Tropfen gegen die Cholera zu erfinden, welche auch als beſtes 
Präſervativ⸗Mittel gegen die Cholerine angewendet werden können. 

In der „Preſſe“ klagt ein Acrionär der Lemberg⸗Czer⸗ 
nowitzer Bahn aus Czernowitz, daß er bei der ihm oft ſich 
darbietenden Gelegenheit, die Baumantpulation in der Nähe zu 
beobachten, hiebei die traurigſten Erfahrungen mache. Die Pilo⸗ 
tirungen und Fundamente am C ernowiger Bahnbofe werden nur 
oberflächlich und mit ſchlechtem Materiale ausgeführt, das Mauer⸗ 
werk werde in höchſt übereilter Weiſe hergeſtellt, die Holzmateria⸗ 
lien, allen Bauregeln zuwider, von friſch im Sommer gefällten 
Holze genommen; Materialien, die beim Bau dr biſchöflichen 
Reſidenz zurückgewieſen worden, ſeien bei den Bauten des Czer⸗ 
nowitzer Bahnhofs acceptirt und verwendet worden; alle Bauten 
batten das Gepräge proviſoriſcher Nothbauten und fo der Klagen 
noch mehrere. Die „Preſſe“ beantragt daher, daß jene Actiouäre, 
welche nicht unmittelbar bei dem Geſchäfte der Gründer dieſer 
Bahn betheiligt find, die Initiative ergreifen, um das Zuſtaude⸗ 
kommen einer außerordentlichen Generalverſammlung ſchleunigſt 
zu betreiben. Dieſe General⸗Verſammlung hätte ein Comité zu 
wählen, welches mit Beiziehung von unparteiiichen Sachverſtän⸗ 
digen ſowohl den Bauvertrag des Herrn Th. Braſſey mit der 
Geſellſchaft prüft, als auch die ganze Bahnanlage an Ort und 
Stelle einer eommiſſionellen Ueberprüfung unterzieht. 

* Aus Putilla meldet die „Buk.“: In der Nacht auf den 
27. v. M. int ein nicht unbedeutender Schneefall eingetreten, fo 
zwar, daß auf den Gebirgsketten der Schuee einige Zoll hoch durch 
mehrere Stunden liegen blieb und au vielen Stellen in Haufen 
zuſammengeweht wurde, welcher noch am zweiten Tage zu ſe⸗ 
hen war. 


Handels- und Börſen⸗Nachrichten. 

Köln, 4. September, Nachmittag. Bei der heutigen Zie⸗ 
hung der Dombanskotterie fiel, der erſte Hauptgewinn von 
100,000 Thaler auf die Nummer 378,158 nach Memel, der 
zweite von 10,000 Thaler auf Nr. 394,460. Ferner fielen Ger 
winne von 5000 Thaler anf Nr. 272,308 und von je 1000 
Thlr. auf Nr. 485.995, 292,660, 41,314, 40,860 und 10,496. 

Breslau, 5. Septbr. Amtliche Notirungen. Preis für eis 
nen preußiſchen Scheffel, d. i. über 14 Garnez, in preußiſchen 
Silbergroſchen = 5 kr. ö. W. außer Agio: Weißer Weizen 61 — 73, 
gelber 62—70. Roggen 50 — 54. Gerſte 35 —40. Hafer 22—28. 
sıtjen 54 66. — Raps (per 150 Pfund Brutto) 260282, 
Winterrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 252—268, — Sommerrübſen 
(ver 150 Pfund Brutto) 208-220. 
Wien, 5. September, Abends. [Czas.] Nordbahn 1670. — 


Kriegsminiſter Jacobſen von feinen Amte als Amt- Hannover durch Bennigſen; Heſſen durch Metz und 
mann von Gottorf und Hütten entlaſſen, eben ſo Oetker; Braunſchweig durch Vieweg; Frankfurt durch 
der Amtmann von Tondern. Es wird dies als An- Müller und Holſtein durch Wiggers. f 
fang einer Purification des Beamtenthums in Schles- Wie aus Poſen, 2. d., berichtet wird, iſt bei der 
wig angeſehen. Schweſter des verſtorbenen Buchhändlers Andreas Mora. 
Die „Alt. Nachr.“ melden aus Altona, 31. Aug.: ſczewski, dem Fräulein Babiana Moraezewska, in dieſen 
⸗Vorgeſtern wurde in der Villa des Herzogs Chri- Tagen eine vierſtündige polizeiliche Hausſuchung abgehalten 
ſtian von Auguſtenburg zu Nienſtädten und in deſſenſworden. Es ift eine große Menge von Briefen, angeblich 
Beiſein, als Chef der Auguſtenburger Familie, das auch eine Anzahl von Publicationen aus der Revolutions⸗ 
Teſtament des kürzlich in Beirut verftorbenen Prinzen ſzeit, mit Beſchlag belegt worden. 
von Noer amtlich verleſen. Die Leiche des Prinzen Bereits hat das erſte franzöſiſche Schiff den Saar— 
von Noer wird in dieſen Tagen Altona paſſicen, um eanal befahren. Die Schiffseigenthümer Daire, Vater und 
in der Auguſtenburgiſchen Familiengruft in Sonder Sohn in Nancy haben eins ihrer ſtattlichſten Schiffe, die 
burg beigeſetzt zu werden. „Leontine“, aus dem Nhein- Marne-Ganal in die Moſel 
Die „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ vom 2. d. ſchreibt : und von dieſer in den Saar-Canal dirigirt. 
Unter dem Siegel der königlich preußiſchen Comman— 


Waltamacher die Anordnung erhielten, das Wattalager vom Bo: Credit⸗Actien 173.10. — 1860er Loſe 87.95. — 1864er Loſe 78,15. 


den zu entfernen. Dieſer Anordnung wurde Genüge geleiftet, 
beim Ausbruch des Feuers zeigte es ſich jedoch, daß das zeitwei⸗ 


Paris, 5. Septbr. 33 Reute bei Schluß 69.15. 
Berlin, 4. Septbr. Böhmiſche Weſtbahn 753. — Galiziſche 


lig beſeingte Wattalager dort wieder untergebracht worden. Ein 89. — Staatsb. 112. — Freiwill. Aulehen 1007. — 59 Met. 
ö aber Der und iſt in dieſem Hauſe nicht, dieſer 64. — Nat.⸗Anl. 675. — Credit⸗Loſe 743. = 1860er⸗Loſe 824. 
Artikel, von dem eine geringe Quantität in u. ir und . 49. — 1864er Silber⸗Aul. 733. — Credit⸗Actien 
nach vorgeſchriebener Anweiſung errichteten Locale ſich befindet, = en —, 
wid dort 5 en detail verlauft Zur Eruirung der Urſache Frankfurt, 4 Septbr. pere. Metall. —. — Anlehen vom 
des Feuers und der Schuldigen int die Unterſuchung eingeleitet. Jahre 1859 755. — Wien 108,75. — Banfactien 842. — 1854er 
Schließlich wird bemerkt, daß trotz des ſchwierigen Eintritts inſLoſe 73. — Nat.⸗Aulehen 653. — Credit⸗Actien 189. — 1860er 
den Vorhof des Hauſes, das Feuer in Folge energisch geleiſteter[Loſe 82. -- 1864er Loſe 88. — Staatsbahn — — 1864er 
Hilfe auf jenen Theil des Hauſes beſchränkt wurde, der zuerit) SilbersAnl. 733. — American. 723. 
von den Flammen ergriffen worden war. Paris, 4. Septbr. Swlußceurſe: Zpercent. Rente 69.20. 
«% Wie wir hören, iſt der hieſige k. k. Infpector des botani- — 4g pere. Reute 98. —. — Staatsbahn 416. — Credit⸗Moblier 
ſchen Gartens Hr. Joſeph v. Warszewiez nach Erfurt ein- 817. — Lombard 463. — Oeſter. 1860er Loſe ——. — Piemont. 
geladen worden, um der am 9. d. dort ſtattfindenden Eröffnung Rente 66.20. — Conſols mit 90 gemeldet. 
der Blumen- und Gemüfes Ansftellung und Verſammlung der Welt, wenig Geſchäft, Schluß träge. 
Gartenfreunde beizuwohnen. Hr. Warszewiez trut dieſe Neife,) Liverpool, 4. Septbe (Baumwollenmarkt.) Umſatz 15.000 
zu welcher ihm das h. Staats miniſterium die Reiſekoſten aus dem Ballen. — Upland 182. — Fair Dbollerah 13. — Middl. Fair. 
Studienfonds anweiſen ließ, in diefen Tagen an. Die Nachricht Dholl. 113. — Middl. Dhol. 103. — Bengal 8. — Pernam 13}. 


dantur in Rendsburg und mit dem Gertificat des 
dortigen Platzmajors „in meiner Gegenwart geſchrie— 
ben“, iſt heute einem Mitgliede des Verwaltungs— 
rathes unſerer Zeitung ein Schreiben des verhafteten 


— — . —— . — . — 


ſchen anflehen. „Das Betteln iſt verboten“ ließt er auf den 
Warnungstafeln — und ſo mag der arbeitsloſe oder kranke 
Taglöhner mit Frau und Kind des Hungers fterben, es 
gibt Niemanden, der ſich einer ſolchen Familie in ihrem 
Elende erbarmt. 

Das Sprichwort unſer Väter: „Bet und arbeit’, fo 
hilft Gott allezeit“, enthält für das bürgerliche Leben eine 
goldene Regel und die Arbeit war von Segen und Wohl 
ſtand begleitet. 

Jetzt iſt dies anders geworden. Die veränderten Zeit. 
verhältniſſe in Europa, die wiederholten politiſchen Erſchüt⸗ 
terungen, die eingetretenen Umwälzungen auf dem Gebiete 
der Induſtrie durch die Dampfkraft, die Anwendung ver 
ſchiedener Maſchinen bei dem Ackerbaue ſtatt der Men 
ſchenhände, die Anſammlung großer Capitalien in den Hin 
den Einzelner und Benützung derſelben als Mittel zu Bör⸗ 
ſenſpeculationen, Börſenhazardſpielen und Börſenſchwindel 
ſtatt zu nützlichen Unternehmungen und zur Urproduction, 
haben allmählig einen Zuftand herbeigeführt, der für den 
beſitzloſen Arbeiter immer bedenklicher und bedrohlicher wird. 

Es wäre noch ein Glück, wenn die Arbeiter wie ſonſt 
nach dem bibliſchen Gebote im Schweiße des Angeſichtes 


N in! 3 Mali 5 is beſuchte 
ihr Brod erwerben und eſſen könnten; nein! jenes goldene Mal im Jahre 1856 noch als Erzherzog Paris chte, 
Sektalter ift für fie längſt vorüber; fie find durch die Zeit- einen Abſtecher nach Nancy, wo ſich die Gräber ſeinerſangenommen. Der Ausrufspreis beträgt 42.0 0 fi. 
verhältniſſe dazu verdammt, bei ungeheuerſter körperlicher Ahnen, der Herzoge von Lothringen, befinden. Die Stadt 
Anſtrengung für ihre Perſon und ihre Familien zu hun Naney beſchließt jetzt, die Kirche St. Epure, wo die Ge⸗ 


gern und dem herbſten Elende zur Beute zu werben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Frankreich. 


Paris, 3. Septbr. Das Kaiſerpaar wird in 
Biarritz ſehr zurückgezogen leben und keine Beſuche 
empfangen, der Kaiſer wird daſelbſt die letzte Hand 
an die Fortſetzung ſeines „Leben Cäſar's“ legen. Da⸗ 
gegen wird gleich nach ſeiner Rückkunft eine Reihe 
bereits angemeldeter fürſtlicher Gäſte eintreffen. — 

er Prinz und die Prinzeſſin von Wales haben für 
den Herbſt eine Einladung zum Beſuch des franzöſi⸗ 
ſchen Hofes erhalten und angenommen. — Prinz 
Amadeus von Savoyen wird zu achttägigem Be⸗ 
ſuch bei ſeiner Schweſter in Meudon eintreffen. Prinz 
Napoleon bleibt in der Schweiz. Er ſcheint ſich mit 
der Familie ſeiner Frau überworfen zu haben. Aus 
Sparſamkeit beſchränkte er die Zahl der Herausgeber 
der Correſpondenz Napoleons. — Bismarck wird Ende 
September in Biarritz erwartet. — Fürſt Orloff und 
Gemalin haben dort Wohnung genommen. — Ein 
ernſter Theaterſeandal fiel in Lyon am 1. September 
vor. Derſelbe war gegen Direetor Raphael, Felix 
Raphael's Bruder, gerichtet, weil dieſer den Gebrauch 
abgeſchafft, wonach jeder Künſtler vor definitivem En⸗ 
gagement erſt dreimal vor dem Publicum debutiren 
mußte. Es wurde die Räumung der Plätze und 


Straßen durch Militär nothwendig. Nachrichten über 
den Verlauf des Tumults am 2. d. fehlen noch, weil 
der Telegraph ohne Zweifel ſchweigen muß. 

Der Kaiſer von Mexico machte, als er das erſte 


beine der Herzoge ruhen, neu herzustellen und der junge 
Souverän ſpendet dazu 5000 Francs. 


des „Czas“ alfo, daß Herr v. Warszewiez dieſe Reiſe auf eigene 
Koſten unternehme, iſt ganz irrig, und ſeine Bemerkung, „es ſollte 
für dieſe Zwecke irgend ein öffentlicher Fonds exiſtiren, weil doch 
eine ähnliche Berufung nicht nur eine Ehre für die berufene Per⸗ 
ion, ſondern auch für's Land iſt, von welchem man in ferne und 
fremde Gegenden einen in ſeinem Fach tüchtigen Kenner beruft“ 
ganz üͤberflüſſig. Bevor man eine Bemerkung in die Welt 
ſchickt, ſollte man ſich beſſer informiren. 

@ Herr Dr. Joſeph Dietl erläßt unterm 5. d. im „Czas“ 
ein Dankſchreiben an diejenigen, die bei der Inaugutirungsfeier 
des ihm zu Ehren aufgeftellten Denkmals in Szezawniea an⸗ 
weſend waren. 

© Die dieſer Tage in Breslau flatifindende Generalver— 
ſammlung der deutſchen Ingenieurvereine beabſichtigt die Salinen 
in Wieliezka zu beſuchen. 5 5 

@ Herr Franz Krotofil hat in Neuſandez eine Fabrik agro⸗ 
nomiſcher Maſchinen eröffnet. . 

Bekanntlich hat das Lemberger k. k. Oberlandesgericht 
an die unterſtehenden Behörden eine Aufforderung erlaſſen, ſich 
binnen drei Tagen über die von der k. k. Etutihalterei vorge: 
ichlagene Einführung des Standrechtes in jenen Bezirken, wo die 
meiſten Brandſtiftungefälle vorkommen, zu äußern. Sammtliche 
Bezirksvorſteher haben ſich nunmehr gegen die Einführung 
dieſer ſrengen Maßregel ausgeſprochen, und zwar aus dem 
Grunde, weil fie einerſeits zur Eruirung der Braudleger nicht viel 
beitragen würde, andererſeits aber die Proclamirung des Stand— 
rechtes nach unlängſt erfolgter Aufhebung des Belagerungezunans 
des einen äußerſt nachtheiligen Eindruck auf die Bevölkerung aus⸗ 


üben müßte. 

[2 5 Director der Sparcaſſe in Le m⸗ 
berg, fordert diejenigen Perſouen, welche die in Paris gepräg⸗ 
ten Fredro-Medarllen ſich beſtellt hatten, auf, dieſe bei ihm 
r ee zu nehmen, damit die 3 dauernden 

eſchafte e eſchloſſen werden. ; 

= n e e Pede l in Trusfawiee 
(Samborer Kreiſes) iſt zur Veräußerung ausgeſetzt. Kaufeſſerte 
werden bis 18. September beim Finanz Landesdirections-⸗Praſidium 


„Am 30. v. M. it in der r. k. Pfarrkirche in Z6lkie wein 
Theil des Gerüſtes eingeſtürzt, welches im Zwecke der Renovi⸗ 
rung derſelben im Innern ſeit 5 Monaten aufgeſtellt wurde. Von 


— China —. — Oomra 122. — Aegypt. 174. 

Lemberg, 4. Septbr. Holländer Oucaten 5.11 Geld, 5.15 
Waare. — Kaiſerliche Dukaten 5 13 Geld, 5.17 W. — Ruſſi⸗ 
icher halber Imperial 8.84 G. 8.98 W. — Ruſſ. Silber ⸗Mu⸗ 
vel ein Stück 1.67 G., 1.70 W. — Ruſſiſcher Papier⸗Rubel ein 
Stück 1.42 G., 1.45 W. — Preußiſcher Gourant⸗Thaler ein Stück 
160 G., 162 W. — Gal. Pfandbriefe in öſtr. W. ohne Coup. 
68.47 G., 69.08 W. — Gal. Pfandbriefe in 6. DM. obne Coup. 
719 G., 72 01 m — Galiz. Grundentlaſtungs⸗Obligationen ohne 
Sony. 7125 G., 7192 W. — National⸗Anlehen obne Coup. 72 88 
H. 73.59 W. — Galiz. Karl Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Actten 192.67 
N. 195.— W. 

Krakauer Cours am 5. Sept. Altes polniſches Silber 
für fl. 100 fl. p. 140 verl., 107 dez. — Vollwichtiges neues 
Silber für fl. p. 100 fl. p. 118 verl. 115 gez. — Poln. Yfand⸗ 
briefe mit Coupons fl. p. 100 fl. pol. 903 verlangt, 894 bez. — 
Polu. Banknoten für 100 fl. öſt. W. fl. polu. 470 verl., 462 bez 
— Ruſſiſche Silberrubel für 100 Rubel fl. öſterr. W. 144 verl., 
141 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler fl ö. W. 
61 verl, 159 bez. — Preuß. Cour. für 150 fl. öͤſt. W. Thaler 
94 verl., 93 bez. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 
1073 verl., 1063 bez. — Bollw. öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.18 verl. 
5.08 bez. — Napoleondors fl. 8.75 verl., fl. 8.60 bez. — Muſſi⸗ 


ſche Imperials fl. 8.90 verl., fl. 8 75 bez. — Galiz. Pfandbriefen 


nebſt lauf. Coup. in ö. W. 69.75 verl. 68 75 bez. — Gal. Pfandbriefe 
nebſt laufenden Couvons in C.⸗Mze. fl. 731 verl., 721 bez. — 
Grundentlaſtungs-Obligationen in öſterr. Währung fl. 73 verl., 
724 bez. — Actien der Carl Ludwig +» Bahn, ohne Coupons ft. 
öſtr. Währ. 195.— verl., 192.— bez. 


Neueſte Nachrichten. 

New⸗Bork, 26. Auguſt. (Abends.) Präfident 
Johnſon hat 47 Generale entlaſſen. — Baumwolle 
im Wertbe von einer halben Million Dollars wurde 
von Mobile nach Liverpool geſchickt. — Der „Sbe⸗ 
nandeah* ſetzt die Caperei fort. — Die Gerüchte 
betreffs einer neuen Anleihe werden beftätint, 

Wechſel auf London 157½, Goldagio 43 ¼, Bonds 


den auf dieſem Gerüſte mit Arbeit beichäftigt geweſenen Perſo⸗ 
nen hat eine einen ſchweren Beinbruch, eine zweite eine mindere 


106⅜, Baumwolle 45. 


Verantwortlicher Nedasteur: Dr. N. Boezek. 


2 wine nid n 72 = 8 ai ; 8 
A N. 22971. Kundmachung. (863. 3) hiermit bekannt gemacht, daß wegen Verpachtung der Be⸗ N) b 5 
Amtsblatt. In dem Allerhöchſt er für das graſung und des Laubwerkes auf den, im Garten und Anzeige latt. 
a laufende Verwaltungsjahr iſt der Betrag von fünf und vor dem Hauptgebäude der Artillerie-Schul Compagnie zu — 

Lobzöw gelegenen Gras- Plätzen, auf die Zeit vom 1. 


Kundmachung. (871. 3) zwanzig Tauſend Gulden ö. W. bewilligt worden, ea 1866 bis Ende Dezember 1868 Gegen Jahnschm er en. 


2 ſeiner Beſtimmung zufolge: \ 4 . 
Erfenntniß. a) zur Ertheilung von Stipendien an mittelloje, aber 0 am 16. October 1865 Bau + Ber- Zum augenblicklichen Stillen derſelben ist 


Das k. k. Landesgericht in Wien in Strafſachen erkennt offnungsvolle Künſtler, welche entweder bereits mit um 10 Uhr Vormittags in der k. k. Militär ⸗ Wer, F. Schott's neuerfundener „Extract Radix“ 
kraft der ihm von Sr. kaiſ. kön. Apoſtol. Majeſtät ver⸗ er größeren . Werke vor die Def waltungs » Kanzlei Nr. 51 am Wharleb "eine Ar als ſicherſtes Mittel zu empfehlen. (214. 54) 
liehenen Amtsgewalt, daß der Inhalt der Druckſchrift: fentlichkeit getreten find, oder Leiſtungen von tiefer handlung gegen Einbringung ſchriftlicher verſiegelter Zu haben bei: Carl Herrmann in Krafau. 
„Roſen und Dornen von J. C. Ott“, Verfaſſer der „Erin: rem künſtleriſchen Gehalte aufzuweiſen in der Lage wird abgehalten werden. Gras- Plätze 

nerungen Hans des Berner Milizen“ zweites Bändchen ſind; 1. Die Geſammtfläche der zu rerpachtenden Gra ap = 

enthaltend; 1. Kein Spion und doch ein Spion (politiſchef p) zur Ertheilung von Penſionen, das ift, Unterſtützungs⸗ beträgt 7 Joch 763 Ou. Klafter. irten jährlichen Ein auf den Namen W ilhelm Po- 
Humoreske), 2. Briefe eines Schweizer Soldaten in Nea. beiträgen für Künſtler, welche bereits Erſprießliches 2. Jeder Offerent hat 5 des offerirtel. i ließen. powski am 18. Mai 1865 ausgeſtellter 
pel unter Ferdinand II., Bern, 1864, R. F. Haller'ſche und Verdienſtliches geleiftet haben, und welchen durch Pachtſchillings als Vadium dem Offerte e Paß iſt am 3. September d. J. in Verluſt gerathen. 
Buchdruckerei und Verlagehandlung, das Verbrechen der die erwähnte Beihilfe die Möglichkeit gewährt wer⸗ 3. Die bezüdlichen ſchriftlichen verſiegelten 20 n ehrliche Finder wolle denſelben im National » Hotel 
S e Ruhe nach § 65 lit. a. St. G. den soll, auf der mit Glück betretenen Bahn fort- ner 50 kr. Stempelmarke verſehenen Offer en 5 1 (Joſephsgaſſe) Nr. 3 abgeben, wo er ein» angemeſſene 
B. begründe und verbindet damit nach 8 36 des P. G. zuſchreiten; endlich G a a a ah Belohnung erhält. (879. 2-3) 

= i 5 5 
das Verbot der weiteren Verbreitung. e) zu Aufträgen auf dem Gebiete der bildenden Kunſt, Bedingniſſe täglich zu Jedermanns Einſicht vorliegen, 


Vom k. k. Landesgerichte in Straffachen. 


und zwar an ſolche Künſtler, welche bereits das men, überein Weed. 


Wien, am 30. Auguſt 1865. künſtleriſcher Selbſtſtändigkeit erreicht haben, verwen- 1 ; 4 
ein Der be. Vier- Präſbent; „ ; 4. Der Anbei) de järlihen puh ande mb dan, Wiener Börse-Bericht 
Schwarz m. p. Indem das Staatsminifterium, welchem die Durchfüh nit 1 t ie n 8 0 vom 4. September. 
Der k. k. Rathsſectetär: rung dieſer Widmungen anheim geſtellt iſt, ſich vorbehält, migen e, de nee Fan det 15 ner an⸗ Of fentliche Schul 
en a Thallinger m. p. rückiichticch der Zuwendung von Penſionen im eigenen Wir⸗ beigeſetzt und auch der Wohnort desſelben gen e Schuld. 
e lee Id eee kungskreiſe vorzugehen, ohne jedoch deshalb die hierzu be⸗ gegeben ſein. „ ; RN, 1. In Oeſir. W. zu 5° 1 a Dlaales nn 
rechtigte Competenz auszuſchließen, bezüglich der, an bil.“ 5. Der halbjährige Zins iſt ſtets im Vorhinein am 1. Aug Ai 17 W ee 63.— 3.20 
BE dende Künſtler zu ertheilenden Aufträge, jedoch zunächſt die er um}. mal) jeden Jahres au enttichten. mit Zinſen vom Jänner — Juli. 7305 73 18 
N. Wußdr > Kundmachung me Befriedigung der in dieſer Richtung ſich geltend machenden 6. Dem Offerte muß die Erklärung beigefügt dee u vom April — October —— —.— 
Jn der erſten Hälfte Auguſt l. J. iſt die Rinderpeſt Bedürfniſſe des Staates zum Ausgangspuncte zu nehmen, daß Me en km Mir 9 0 zu 4 en 15 1 em 2. 
* 7 Bi 3 m 3 . 5 en in en N 0 „ %/2/0 N N 
in 5 Ortſchaften und zwar: Koniusza des Przemesler, und diesfalls das Erforderliche einzuleiten, werden zur Be Beer wolle, wenn der Contrahent auch nur auf mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 144 — 144.50 


4 g j 1 „ 1854 für 100 fl. 8 
eine kürzere Zeit, als die mit dieſer Kundmachung * 1800 fer 100 . —— 2 


ausgeſchriebene Dauer, genehmigt werden ſollte. Pramieuſcheine vom Jahre 1864 zu 100 fl. . 78.70 78 90 
K. k. Genie⸗Direction. 1 e „ ee ee 
Como⸗ i 
Krakau, 1. September 1865. omo⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 18 — 18 25 
B. Ser Nronländer. 
Grundentlaſtungs⸗Obligatlonen 
an 


Bobrka, Duliby und Strzalki des Brzezaner und Wola werbung um Stipendien alle Künftler aus dem Bereiche 
wysocka, des Zolkiewer Kreiſes neu ausgebrochen, dagegen der bildenden Künſte (Architeetur, Sculptur und Malerei), 
in Iskan Sanoker Kreiſes erloſchen, wornach dieſer Kreisſder Dichtkunſt und Muſik aus allen Königreichen und 
ſeuchenfrei geworden iſt. Ländern des Kaiſerſtaates, welche auf die Zuwendung ei⸗ 

Es werden 15, Seuchenorte ausgewieſen, von welchen nes Stipendiums Anſpruch zu haben glauben, aufgefordert, 
je 5, uf den Brzezaner und Zolkiewer, je 2 auf den ſſich diesfalls längſtens bis 20. September d. J. bei den 


4 


Pe 1752 Przempsler und 1 auf den Zloezower ebene 8 in Bewerbung zu ſetzen. L. 5151. Edykt. (878. 2-3) von ee nie Bei so 82— 
eis entfallen. ie Die Geſuche haben zu enthalten: E C. k. Sad obwödowy R Ii irn wis- don Maze gu Be ür 100 fl. 81.— 83 — 
e 5 ga; ee 2 57 eg 1. Die Darlegung des Bildungsganges und der perſön. Jomo 255 1 eee 11 Malle Glasscheib 1 Stele 5 40 für 900 8 80.50 80 — 
vom 19. d. M. über den Seuchenſtand in Oſtgalizien lichen Verhältniſſe des Bewerbers, ; 9 * „0.50 86 


przecıw p. Karolinie hr. Skorupkoweéj i p. Juli hr. von Tirol zu 5% für 100 fl... i 
Krasickiej vywalezonéj, i od téj p. Dr. Morawskiemu, von Kärnt., Krain u. Rüfl. zu 5°% für 100 f. . 88.80 92 — 
a od teg63 p. Karolowi Kaczkowskiemu odstapiong] von Ungarn zu 5% für 400 fl. „ . MRS 72 — 

rn f . von Temeſer Banat zu 5% für 100 fl. 270.50 712 
sumy wekslowéj 3000 Ar. m. k. ezyli 3150 Ir. W. a. von Croatien und Slavonien zu 5% für 100 d. 22.50 23 — 
po odtraceniu na rachunek zaplaconéj kwoty 1501 Ar. von Galizien zu 5% für 1001. . . . . . 21.15 71.80 
54 kr. W. a. z procentami po 6% od dnia 19 listo-|yon Siebenbürgen zu 5% für 100 fl.. . 6825 68.75 


wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Von der k. k. Statthalterei-Commiſſion. 
Krakau, 31. Auguft 1865. 


2. Die Angabe der Art und Weiſe, in welcher von dem 
Stipendium zum Zwecke der weiteren Ausbildung 
Gebrauch gemacht werden ſoll, und 

3. die Vorlagen der erwähnten Proben des Talents 
und der bereits erreichten Bildungsſtufe. 


2 wuchs ee eee Dieſe Stipendien werden vorläufig auf die Dauer SCH H ode tene in 8, für 1008. e Sp 
3.615. N Lieitatious⸗Kundmachung. (864. 2-3) Eines Jahres verliehen, wobei bemerkt wird, daß für e N e ; et. N ae wa, ! Actien (spr. St.! g 
0 Wegen Sicherstellung der Verpachtung der Spitalskoſt⸗ die Beſtimmung der Höhe derſelben die perſönlichen Ver⸗ 5 d der Nationalbauf . . ; 76— 77.— 


* 1 K & = 7 5 — . 7 — . — * * 
hältniſſe des Bewerbers und der durch die Verleihung zu 6 Ar. 42 kr, 18 Ar, 35 kr. 371 Alt. 46½ kr. i der Credit⸗ Auſtalt zu 200 fl. öfe. W. 17420 17440 


Bereitung, dann Lieferung der ärztlichen und Apotheker- han 5 & 5 z > 44 Ar. 15 kr. w a., daléj na zaspokojenie wWywalezo- der Niedersſt. Cscompte⸗Geſellſ. zu 500 f. ö. W. 585.— 587 
Pe Spitals - Requifiten, Wäſchereinigung, Verzin⸗ erreichende Zweck maßgebend ſind, daß es jedoch dem Be néj przez teg63 p. Karola Nac jako prawo- der Raif. Ferd. Norobahn zu 1000 fl C. M.. . 1678. 1680. 
nung der Kochgeſchirre und ſonſtigen Profeſſioniſten⸗Arbei werber freiſteht, ſeine perſönlichen Wünſche in dieſer Rich- der Staats⸗Eiſeubahn⸗Geſellſchaft zu 200 fl. CM. 


nabywey p. Adama Morawskiego przeciw p. Karolinie 
hr. Skorupkowéj pretensyi wekslowej w kwocie 1500 per ee SE ner Sr 181.— 181,20 
Ar. w. a. z procentami po 6% od 15 stycznia 1860| Eiſenbahn zu 200 fl. öftr. W. over 500 Fr.. . 201.50 202. — 
Obwieszezenie i kosztami w ilosciach 2 zir. 74 kr., 3 lr. 8% kr., 3 gl 1 5 — ne x 131.25 131 75 
’a 112 er galiz. Karl Ludwigs-Bahn au e 3.0 
2 f} N b 18 lr. kr., 37 Ar. 90 kr., 37 Ar. 85 kr. 1 Ar. Lemberg⸗ 8 n 3 93.25 193.50 
W zatwierdzonéj przez Najjasniejszego ana usta- 73 kr. W. a., nakoniee na zaspokojönie pretensyi p. 5. W. in Silber (2 Pf. St.) mit 359 Einz. 82 50 83.50 
wie skarbowej na biezaey rok administracyjny przezna-|Chaji Feigi Siegel w kwocie 8660 Ar. m. k. ezylilser priv. böhmifheu Weſtbahn zu 200 fl. 6. W. 160,75 161.25 
ezong zostala suma dwadziesciapiedtysigey Ar. w. a. 9093 Ar. w. a. 2 przynalezytosciami przymusowa sprze- der Süd⸗nordd. Berbind ⸗B. zu 200 fl. EM. . 118.— 118.50 
na cele nastepujace: g da} döbr Dabrowica 2 przyl. w obwodzie Rzeszowskim, der de  nnoifaheiee@efchte Sing; 14. 1677 
a) na udzielenie stypendyow ubogim lecz pelnymſpowiecie Tarnobrzegskim polozonych, ut dom. 225, non Ra Wen est er 


ten, für das k. k. Garniſons⸗Spital zu Krakau, dann der tung auszusprechen. 2 „ 
Koſtbereitung ſowie die Wäöſchreſnigung, dann die Liefe⸗ Vom k. k. Staatsminiſterium. 
run des Brennöhls für die k. k. Artillerie⸗Schul-Compagnie 
zu Kobzöw für das Jahr 1866. resp. vom 1. Jänner 
bis 31. Dezember 1866, wird im hierortigen Spitals⸗ 
Gebäude am Caſtell zufolge hoher k. k. Landes- General- 
Commando⸗Verordnung Nbtheilung 5 Nr. 982, vom 15. 
Auguſt 3 8 He 

am 13. September 1865 um 9 U. Vorm. 


eine öffentliche Verhandlung ſowohl im mündlichen als im nadziei artystom, ktörzy jus jakim wiekszym dzie- pag. 414, 413, u. haer. 10, 14 do p. Karoliny hr, ves siert. Lloyd in Frieſt zu 590 fl. GW. 8 
Offertwege abgehalten werden, allwo die Licitationsbedin⸗ lem ärtystyeznym wlasnego pomyslu publiezno- Skorupkowej nalezgeych w nowym terminie dnia 28 der Wiener Damprnmühl « Actien⸗Geſellſchaft zu 

gungen in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen were sei poznac sie dali, lub znakomitszym jakim|wrzesnia 1865 0 godzinie 10 zrana, pod Warunkami] 500 ee ri PR 5 380.— 382. 
den können. Zur Licitation wird Niemand zugelaſſen, der wlasnym utworem wykazad sie moga; wedykeie tutejszo-sadowym 2 dnia 3 maja r. b. dalder Ofen zu 500 fl. CM. . 370.— 376 


. 37 Pfandprter 
1. 2027 W gazecie Krakowskiéj nr. 134, 138, 149 * Nationalbauft 10jahrig zu 5% für 1008. e 0 


ogloszonym zawartemi, w tutejszym c. k. Sadzie obwo-| auf C. verlosbar zu 5% für 100 fl.. . 93 20 93 40 
dowym odbedzie sie. — O rozpisaniu tej sprzedazy] auf öfter. 2. verlosbar qu 5% für 100 fl. 88.80 89.— 
uwiadamiaja sie obydwie strony, tudziez wierzyciele Galiz. Eredit⸗Auſtalt oͤſtr. W. zu 4% für 100 l.. 68.— 68.50 


b) na udzielanie pensyi ezyli wspareia dla artystöw, 
ktörzy juz utworami swemi sie zasluzyli, a ktö- 
rym udzielone wsparcie postep na drodze ar- 
tyzmu ulatwié moe, wreszcie 

€) na zamôwienia ezyli obstalunki u artystöw. 2 za- 


ſich nicht früher mit einem nicht über ein Jahr alten orts- 
obrigkeitlichen Zeugniſſe über feine Solidität und die dieß 
fällige Geſchäftsfähigkeit ausweiſet, welches Zeugniß Amt 
lich geſigelt vor Beginn der Lieitation der Spitals Com - 


miſſion zu übergeben iſt; ferner hat jeder Offerent ein 


hipotekowani do rak wlasnych, zas ci, ktörzyby 2 pre- Sofe 


Vadium von 5 kresu sztuk plastyeznych, ktörzy juk w téj dzie-lensyami swemi po daiu 22 grudnia 1863 do tabuli 5er a een ft. ot. W.. 21.0 122 — 
2000 fl. für die Verpachtung der Spitalskoſt, dzinie sztuki stanowisko samoistne zajeli. krajowej weszli i ei, ktörymby niniejsza uchwala z ja- a ee Be En 2 an: 
20 fl. für die Lieferung der ärztlichen und Apotheker.“ Ces. kr. Ministerstwo stanu majac sobie poleconeſkiegobadz powodu alba zupelnie, albo te w swym| » x „ zu 50 fl. M.. range 
Bedürfniſſe, uäyeie rzeczonéj sumy na cele dopiero wspomnione|ezasie doreczana nie zostala, do rak kuratora w osobie Stadıgemeinde O — 0 au oſtr. W. 22.50 23 
20 fl. für die Lieferung der Blutegel und Medicnmen-|zästrzega sobie samodzielne rozdzielanie pensyi zwa-ſadw. p. Dra. Rybickiego ım poprzednio ustanowionego. R 5 40 5 he 76.— 78 — 
ten ⸗Erforderniſſe, zajae atoli na polecenia ze strony do tego uprawnio- J Rady c. k. Sadu obwodowego. Palſv wäh.” ; 2550 26.— 
5 fl. für Bürſtenbinder⸗Waaren, néſ; co sie 28 tyezy zamôwien 2 zakresu sztuki pla-| Rzeszow, 25 sierpnia 1865. Clary zu 40 fl. „ 23.— 24.— 
5 fl. für Eiſen⸗ und Blech⸗Waaren, styeznéj, zwracac bedzie szezegölng uwage na zaspo-| —.— ... Bi So —ͤ — — Ben i Ir f. „ 23— 24 
5 fl. für Holz⸗Waaren, kojenie przedewszystkiem istniejgeych potrzeb panstwa N. 9995. E d kt (873, 3) Windiſchgra zu 20 H. „ 16.75 17 25 
10 fl. für Glas- Waaren, pod wzgledem sztuki. 1. Sad 60 17 ki 1 ; Ben = 10 1 a 1 12.— 
i eee, CCC 
60 fl. für Reinigung der Wäſche, niejszem Wszystkich artystow calej monarehii 2 dzie- 1 ey UN BEIN p 1 p 11 Wechſel. 3 Monate. 
5 fl. für Reparaturen der Kupfer-, Eifen-, Bled-|dziny sztuk lastyeznych (architektury, snycerstwa, ma- a ee R Bank- (Ala tz.) Sconto 
air Holz⸗Geſchirre pe { Fr 2 8 i muzyki ktörzy 111 75 36 nabycia Fihauzer i pozostaléj masy Henryka Fihauzera wlasno- Augsburg, 4 regte W ihr. 4% „ M— 91.0 
Dee 9 m a . GE ch. Abe 1840 3 — Frankfurt a. M., für 100 fl. ſüddeut. Währ. s ö 
3 fl. für das Haarſchneiden und Raſiren der Kranken, stypendyöw, miec moga, aby sie najdalej do 20 wrzesnia ve a: ar Hamburg, für 100 M B. % . a W FSE 2 
5 fl. für Verzinnung der kupfernen und eiſernen Koch - (b. r. do wlaseiwych wladz krajowyeh pisemnie zglosili. a — f iebzüém' .zal kwienid Brotok6f 1 London, für 10 Pf. Sterl. 4% 109.30 109 30 
geſchirre; Dotyesgee podania winny w sobie zawierad: ee ne NL EFRERETER Z ia 
für die k. k. Artillerie⸗Schul⸗Compagnie zu Kobzöw: 1. przedstawienie rozwoju ksztaleenia sig, oraz oso- ce er da ei e eee 1 = aan izeten. * 
re een. W bisıych stosunköw ubiegajgeogo sie o siypen- a "egzekucya . e Lewickiöi 7 che Münz ⸗Dut . K. f. ke. . f fl. kr. 
30 fl. für die Reinigung der Wäſche, dyum, 5 dee 2 Rare BE | Raiferliche hüng- 2 ufaten En 
30 fl. für die Lieferung des Brennöhls 2. wyjasnienie, w jaki sposöb celem dalszego ksztal- we hin 5 * . 1 r 
zu hinterlegen, welches denjenigen, welche nichts erſtehen, cenia sie ze stypendyum korzystad zamysla, 57% k 5 l ami 30 8 35 3 r 70 rauer — — — 
657 r 5 ; . amoistnvch utworöv ktörvehby 0 ½ kr. W. a. 2 procentami 50 0 nia marca 5 72 8 741 8 73 8 74 
gleich nach beendeter Licitation zurückgeſtellt werden wird, 3. dolgezenie samoistnych utworéw, 2 klörychby 1884, kosztami egzekueyi 20 zr. 50 kr., 37 zlr. 82%, Ruſſiſche Imperiale... — — — — 8 95 8 93 
von dem Erſteher aber ſogleich bei Unterfertigung des Lir talencie i stopniu wyksztalcenia artystyeznego g 8 * - 2 err en een OT IL BEAT EO 


kr. W. a., tudziek kosztami dalszéj egzekueyi w iloscı 


citations⸗Protocolls auf die bemeſſene Caution ergänzt und sadzié moZna. 4027 Ar. 50 kr. V. a. obeenie przyznanemi, 3 termin 


depoſttitt werden muß. Die Caution kann entweder im| Stypendya te udzielane beda tymezasowo na ro 
baaren Gelbe, oder in Staatspapieren nach dem börſen⸗ jeden, wysokosd zas kwoty stypendyum zaleze& bedzie 
mäßigen Courſe, in einer Real - Caution oder in einer|od osobistych stosunköw ubiegajacego sie, oraz od 
Bürgſchaft geleiſtet werden. celu, na jaki stypendyum wedlug przedstawien prosza- 
Nach beendeter mündlicher Lieitation, und nachdem die cego udzielone bye ma, w. ktörym to wzgledzie wolno 
auweſenden Lieitanten ſich erklärt haben, keine weiterenſjest proszacemu wWyrazic w podaniu osobiste swoje 
Anbote mehr zu machen, werden die vorſchriftsmäßig aus- zy czenis. 
geſtellten, mit dem Vadium und mit dem Soliditäts⸗Zeug⸗ 
niffe verſehenen, noch vor dein förmlichen Beginn der münd- 


terminie rzeezone dobra i nizéj ceny szacunkowéj, je- 
dnakze nie nizej ceny kupna w sumie 55000 Ar. W. a. 
2 utrzymaniem reszty warunköw lieytacyi, t. s. uchwala 


Z e. k. Ministeryum stanu. przedane beda. 


turze uskuleczniony byd moze. 
Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnéw, 2 sierpnia 1865. 


Spitals » Commiffion geöffnet, und auf Grund der hierin 
geſtellten Anbote weiteres verhandelt, wobei bemerkt wird, 
daß nur vorschriftsmäßig ausgeſtellte Offerte berüctfichtigt 
und nach geſchleſſener mündlicher Licitation keine ſchriftli⸗ 
chen Offerte mehr angenommen werden, weshalb der 8 


Kundmachung. (881. 1-3) 
Von Seite der hieſigen k. k. Genie» Direction wird 


. Meteorologiſche Beobachtungen. 


na dzien 17 paßdziernika 1865 o godz. 10 
zrana 2 tém dolozeniem wyznacza sie, ik przy tymze 


2 dnia 31 grudnia 1864 do J. 16450 ju ogloszonych, 


> Przeglad warunköw przedazy, wyciagu bipoteeznego, 
lichen Licitation einzulangenden geſiegelten Offerte von dee tudziez aktu oszacowania w tutejszo-sadowéj registra- 


— —— — — — 8 — — 


Abgang 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 30 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres 


Min. Nachm.; — 


nach Breslau, nach Oſtrau und über Oderberg na 
Preußen und nach Warſchau 8 Uhr Vormittags; Bi 138 
Lemberg 10 Uhr 30 Min. Vorm., 8 uhr 30 Minnuten 
Abends; — nach Wieliczka 11 Uhr Vormittags. 

von Wien nach Krakau 7 uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 Mis 


nuten Abends. 


von Oſtran nach Krakau 11 uhr Vormittags. 
vou Lemberg nach Krakau s Uhr 20 Min. Abends und 5 Uhr 


10 Min. Morgens. 


Ankunft 
n Krakau von Wien 9 uhr 45 Min. Früh, 7 Uhr 45 Min. 


K —— — |; 
Eu ‚ : RT N 5 2 N Aenderung der)! 2 — g 8 5 
der Seitatione-D-bingungen un men 7 beigefügte? |2 * Tempe elut ] Relative Richtung und Stärke Zuſtand | Sefipeinungen Wärme im 1 ide; * 9 Ayr 4d Min Frag 5 Uhr 20 
Formular als Anhaltspunct zu dienen hat. „ [SUA arise. Liniel v 5 Feuchtigkeit ; E A ae | eher u Warſcha un 9 Uhr 45 Min, Früh — 
Die gleichzeitige Betheilung eines Goneurrenzluftigen| = J e Reaum red. Reunsne der Luft des Windes der Atmosphäre in der Luft n e 9 ee . a a 
im mündlichen und ſchriftichen Wege 5 wine 5 2 . | Fan; FT re an Heller, ad on nn 4255 n 2 ER 7 en 6 Uhr 20 Min. Abende. 
iſons⸗Spi Commando. 5 0, 1 > r in. 
en e & Garnijons-Spitalt Ton 6010 33 03 ) 7,4 | 88 i eh 75 . | Nebel i Eat oh nuten Abends. 1 ar) e 


Krakau, 30. Auguſt 1865. 
Druck und Verlag des Carl Budweiser. 


